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Das Aurecht der Deutſchen anf Böhmen. ellenwelſe Einwanderung von Slaven zurück 


. führen; dieſe Slaven wurden aber raſch germaniſirt 
edermann, der ſeine Geſchichtskenntniſſe nicht] und das Deutſchthum breitete ſich alsbald wieder 


— 


nen früher gehörigen Länderſtrecken zurück. jahre ein leichtes Unwohlſein den Kaiſer heimſuchte. 
e e ee ee 
e en des geiſtigen Lebens und frift die bedauerliche Wendung he 5 

ederde und 9 9 9 nicht die ſcharfe Alpenluft, ſondern die ſchwüle 


Erwerbes und Verkehrs in Böhmen nicht 


ausſchließlich aus den tſchechiſchen Geſchichtsbüchern Tin die Ebenen und Flußthäler des Innern aus. 

e ß, „Beh, Sue meaihe 
auf Palacky geſchöpft hat, weiß, daß die Anſprüche] wald genannt. Dort ſaßen in uralter Ze athsrecht in men zu ſichern, e . 

der Tſchechen, als die eigentlich alleinberechtigten Aden die A 115 Gegend des heutigen von ihnen jelbft ſo hoch geprieſene „hiſtoriſche] ſten Strahlen ins Thal und ſchon um 10 Uhr Vor⸗ 


t“ fürderhin den Deutſchen nicht abſtreiten] mittags zeigte die Queckfilberſäule 22 Grad, doch 
5 f 7 a 5 baben wir in den Nachmittagsſtunden ſeit einer 
Woche faſt täglich vorübergehende Regenſchauer, 
welche keine drückende Atmoſphäre aufkommen 
laſſen. Auf dieſen günſtigen Witterungszuſtand 
führt die ärztliche Umgebung des Kaiſers deſſen 
ausgezeichnetes Wohlbefinden zurück; die Aerzte ſind 
auch der Anſicht, daß der Zuſtand des Kaiſers, 
ſeitdem er Berlin verlaſſen hat, ſich zuſehends 
gebeſſert habe. 

Berlin, 22. Juli. Ein ſüddeutſches Blatt 
kündigt an, daß die Kaiſerin von Rußland demnächſt 
zum Kurgebrauch nach Langenſchwalbach reiſen 
werde. Hier iſt in Kreiſen, die über ruſſiſche Hof⸗ 
angelegenheiten gut unterrichtet zu ſein pflegen, 
ſchlechterdings nichts von einem derartigen Reiſe⸗ 
plan bekannt. Man hält die betreffende Mittheilung 
für ganz unbegründet — Der Ausfall der Straß⸗ 
burger Nachwahl zum Reichstage hat hier ſehr be⸗ 
& frtedigt, obwohl man weit davon entfernt iſt, in 
der Wahl des deutſchfreundlichen Altelſäſſers Petri 
den Beweis eines Umſchwunges in der politiichen 
Geſinnung der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung zu 
erblicken. Immerhin ergiebt ſich ſoviel daraus, daß 


Budweis ihren Königsſitz Marobudum hatten. Ne q 
Nirgends wird berichtet, daß die Deutſchen von bier können, da ſie als der ältere Beſtandtheil der Be⸗ 
ausgewandert wären. Der eigentliche Böhmerwald völkerung Böhmens nachgewieſen erſcheinen. 
hatte vielmehr ſeit jeher eine rein deutſche Ber Der oft gerügte Mißbrauch der Verwechslung 
völkerung; erſt in den Vorgebirgen iſt dieſelb Bezeichnungen „Tſchechen“ und „Böhmen“ er⸗ 
een In der That werden in der Gren durch die vorangeführten Thatſachen eine 
eſchreibung des alten ſlaviſchen Chrowatenherzog⸗ liche ſcharfe Verurtheilung. Auch dann, wenn 
ſchechen dereinſt ganz Böhmen innegehabt 
ten, wäre es eine Willkür, den ſlaviſchen Stamm: 
en „Tſchechen“ mit der vom keltiſchen Landes⸗ 
n Böhmen hergeleiteten Bezeichnung der Ein⸗ 
ſer als „Böhmen“ zu überſetzen. Um jo mehr 
ies aber dann, wenn nachgewieſen wird, daß 
Umfang von „Tſchechien“ niemals dem von 
öhmen“ gleichkam, ſondern zwiſchen der Grenze 
mens und jener Tſchechiens ſich ſtellenweiſe 
ite Gebiete befanden, die ſeit jeher im Beſitze der 
ſchen waren und niemals ſich im Beſitze der 
chen befunden hatten. 


Deutſchland. 
in neues Heilmittel für die Landwirthſchaft. 


Eigenthümer Böhmens, die ſogenannte „politiſche 
Nation von Böhmen“ zu gelten, unbegründet find, 
Dieſe Forderung hätte, wenn man die gegenwärtig 
vorhandenen thatſächlichen Verhältniſſe ganz 
unberückſichtigt laſſen wollte, dann wenigſtens eine 
geſchichtliche Begründung, wenn die Tſchechen 
die Ureinwohner Böhmens wären. Aber dieſes 
Land führt ja feinen Namen (Bojerheim, Boheim)] thums in Südböhmen die Städte Netolitz un 
von den Bojern, die ein keltiſcher Stamm waren. 
Den Kelten folgten deutſche Stämme, vor allen die 
Markomannen, und erſt in der Mitte des 6. Jahr⸗ 
hunderts wanderten die flaviſchen Tſchechen in 
Böhmen ein. Angenommen, aber nicht zugegeben, 
daß dieſelben eine zeitlang thatſächlich allein die 
Beſitzer des ganzen Landes geweſen ſeien, ſo ergiebt 
ſich daraus keineswegs, daß die Deutſchen nicht 


is e unD 11 gebiratgn ſüd 
das Recht gehabt Hätten, ihre älteren Anſprüche a e eee ee pra 
auf das Land zu erneuern, um fo mehr, als 
Böhmen nach ſeiner natürlichen Lage im Macht⸗ 
bereiche der beutſchen Nationalität liegt. Wir finden 
auch in der That, daß ſeit Karl dem Großen 
wiederholt deutſche Herrſcher mit ihren Heeren 
den Tſchechen die Sachlage klar machten, daß 
Böhmen ein deutſches Reichslehen war, daß ſeine 
Herrſcher vom deutſchen Kaiſer die Königswürde der Getreidezölle betreiben, die veränderte Regierungsweiſe auf die proteſtleriſchen 
empfingen und ſpäter auch den deutſchen Kurfürſten ummer eine neue Schilde | Kreife einen tiefen Eindruck gemacht und ſie zur 
eingereiht wurden. Dies das politiſche Verhältniß. Zurückhaltung veranlaßt hat. Man glaubt daher 
Aber auch alle Cultur, die chriſtliche Glaubens» | für die Zukunft das Beſte hoffen zu dürfen. 
lehre, die geiſtige Bildung, Recht, Kunſt, Handel ö * I Die kronprinzlichen Herrſchaften! wollen 
und Gewerbe kam von Deutſchland nach Böhmen ihren Aufenthalt in Italien im September entweder 
oder entwickelte ſich dort nach deutſchem Vorbilde, in Venedig oder in Pegli nehmen. 
A) knen Bun 115 non deſſen. P g 9 1 bat e e e 5 er 
r kamen dieje Deutſchen? eſe Frage beant⸗ 4. Das Rieſengebirge iſt gleichfalls al uldung ſei die Urſache; wenn ſie nicht beſeitigt Reiche bat in Gemeinſchaft mit den Berliner ſchweizer chen 
wortet eine Schrift des heimiſchen Geſchichtsforſchers | urſprünglich und 5 her ee Rn mu e der re 150 er Hilfsgeſellſchaften die in Berlin 1 e un 
Franz Focke) in einer Weise, welche den Beifall 5. Nordböhmen, das Quaderſandſteingebiet, vor Jahrzehnten“ — ſagt der „Deutſche Landwirth“ RER Dee feen en ee 
der Tſchechen ebenſowenig finden dürfte, als es | die böhmiſch⸗ſächſiſche Schweiz, die Stromgebiete der — „iind namhafte Schriftſteller hierfür eingetreten 15 Volkswirthe.] Die in d 
ihnen gelingen wird, dieſelbe durch Thatſachen zu | Polzen, Kamniz und Kirniz über Rumburg, und haben Vorschläge gemacht. Hie maßloſe rübf [Congreß ae a a Ir 
widerlegen. Schluckenau, Haida, das Jeſchken⸗ und das Ober⸗ Beſcheidenheit der Agrarier, welche fie immer N euch 2 tswi the 5 sette Sonder⸗ 
Focke weiſt im Gegenſatz zu der von den lauſitzer Gebirge bis gegen Rochlitz hat von alters⸗ erſt an andere und zuletzt an ſich ſelbſt denken Comm 4 bal beſchlof 5 a Einberufung 
Tſchechen verbreiteten Anſchauung, als wären die her deutſche, daneben aber auch kleine jlavijche läßt (), iſt der Grund geweſen, daß alle dieſe Vorſchläge des Cr ſion 0 D 3 8 = 1 
heutigen Deutſchböhmen die Nachkommen von Ein: Völkerſtämme aufgewieſen; doch die Deutſche cht allein nicht aus den Kinderſchuhen heraus⸗ de e für dieſes Jahr abzuſehen. 
8 im 1 1 1 1 EN a der ana nn ihre age gelangt ommen, ſondern 1 begtaben ab. ar fadjen [05 1 Wel der Art 1 e en 
ingen in da e e men, allm ur aus i R 5 it, f 2 
ge 8 5 55 eee i ſcheid 9 . is gegenwärtig an dem die nationalliberale Partei 
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nach, daß dieſe Deutſchböhmen zum großen Theile Aus d ichtli 3 Augen 
nen 0 ſchhötmen di le Je a u -Relhun en nachſtehende Si e Id ee a vertretenden beſonderen Organ, der nationalliberalen 


wieder germaniſirt worden ſein ſollen, iſt ungereimt 
und lächerlich.“ 


E 


. Es N 


omannenzeit, alſo ſchon vor der tich 2 2 lufhebung des auf ndwirthſchaft laſte 
wanderung, in Böhmen ſaßen und ihre i mm ein Gem ſolhſtandes möglich iſt, hingelenkt worden.“ Der 
auch nach der tſchechiſchen Einwanderung behauptet von verſchiedenen Völkerſchaften, indem ſie größten ndwirth findet dann, daß das zweckentſprechendſte 
haben. Als ſolche von altersher deutſch geweſene theils Abkömmlinge der uralten, in Böhmen zurück⸗ Mittel iſt: „der Landwirthſchaft durch Ausgabe von x 
und immer deutſch gebliebene Gebiete Böhmens cher F ſueviſch⸗ deutſchen Volksreſte oder deut⸗ Bodenſcheinen zinsloſen Credit zuzuführen und die von dem durch die Zölle vertheuerten Brot und 
werden bezeichnet: cher Einwanderer von ſueviſch⸗deufſcher Abſtam⸗ ſtatt Zinſen zu zahlenden Amortiſationsquoten zur Jleiſch ſchreibt, Gerade an demſelben Tage machte 
1) Das Erzgebirge, deſſen Orts⸗, Guß mung find und nur wenig fremde Elemente in ſich möglichſt raſchen Entſchuldung des ländlichen Die Wes. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß ſelbſt Hr. 
Berg: und Flurnamen bis zu einer gewiſſen Grenz. aufgenommen haben können, weil die bei ihnen in | Grundbeſitzes zu verwenden.“ Die Hodenſcheine, v. Mirbach zugegeben habe, daß im Weſten 
linie faſt durchgehends deutſch find und wo, einge- ungeheurer Mehrzahl vorkommenden echt deutichen | Papiergeld gleich den Banknoten, erhalten Deckung Deutſchlands der Getreidepreis um den vollen Zoll 
teilt zwiſchen den in Norddeutſchland und Böhmen Perſonennamen, die bei ihnen obwaltenden Eigen: durch den Grund und Boden. geſtiegen ſei. Auch über den Zwiſchenhandel enthält 
eindringenden Slaven, die Deutſchen ſich behaupteten thümlichkeiten in Sitten, Gebräuchen und Sprache Demnächſt will der „Landwirth“ ſeinen Vorſchlag die nationalliberale Correſpondenz Aeußerungen, 
und den fränkiſchen Herrſchern den Anknüpfungs⸗ ihren deutſchen Charakter kennzeichnen.“ noch im Detail erläutern. Man muß ſagen: wir die man bisher nur in den Organen der extremſten 
punkt zur Ausdehnung ihrer Herrſchaft in dieſen Wenn es ſomit „Eindringlinge“ in Böhmen machen jetzt ſchnelle Fortſchritte! Wohin werden Agrarier fand. . 
Gegenden boten. Die hier und da vorkommenden giebt, jo find es ſicher nicht die Deutſchen. Seit wir in aller „Beſcheidenheit“ noch kommen? ö * Einfuhr italieniſcher ba ee 
ſlaviſchen Ortsnamen find auf eine wenig zahlreiche uralter Zeit ſaßen fie in dieſem Lande, ſpäter wurde 7 i Die mehrfach aufgetauchte Nachricht, die Regierung 
3 ein großer Theil deſſelben von den Tſchechen beſetzt; * Aus Bad Gaſtein, 22. Juli, wird der „Frkf. habe eine Verfügung getroffen, welche zur Abwehr 
die Deutſchen gewannen aber, von einzelnen von Ztg.“ gemeldet: Nun find die erſten drei Tage feit der Reblaus die Einfuhr aller Gartenbau ⸗Erzeug⸗ 
'böhmen. Ein Beitrag zur Geſchichte der Deutſchböhmen. ihnen ſtets behaupteten Gebieten Böhmens aus, dem Eintreffen des deutſchen Kaifers vorüber, jene niſſe italieniſcher Herkunft verbiete, ſcheint, wie 
Von Franz Focke, Pfarrer in Königswald bei Bodenbach. verſtärkt durch deutſche Zuwanderung viele der drei erſten kritiſchen Tage, nach welchen im Vor⸗ officiös gemeldet wird, auf einer Verwechſelung 


Empfindung des Unbehagens, welche einen Blinden gebietertſcher Wink rief die ſchwarz gekleidete lauſchen. Es war Schubert's ſchöne Compoſttion 
in 1 831. 255 NR ee e nicht ganz Bine 71 0 ven 1 10 en in 1 0 1955 ar von einer weiblichen Stimme 
i erwehren. In ahrheit befand ſich noch eine raſchem Flüſterton herbeigeführten Verſtändigung] meiſterhaft gelungen.” . 

Novelle von Reinhold Ortmann. fünfte Perſon in dem Gemache, eine ae präludirte jene mit weichem Anſchlag die Begleitung „Dieſe Stimme aber war jedenfalls nicht die 
(Fortſetzung.) welcher man die beiden Beſucher nicht vor⸗ einer kunſtvollen italieniſchen Opernarie. meinige“, fiel Ella mit etwas ſpitziger Betonung 
Der Freiherr von Gyldenfeldt hatte feine Zu⸗ geſtellt hatte, und welcher weder Frau v. Marx⸗ Ellas Stimme war ein heller, kraftvoller, wohl ein, ohne daß ſich indeſſen der Graf veranlaßt ge⸗ 
ſage pünkklich eingelöſt und um die Nachmittagszeit haufen noch ihre Tochter irgend welche Be⸗ geſchulter Sopran, und ihre Leiſtung mußte als ſehen hätte, in feiner Erzählung innezuhalten. 
des nämlichen Tages ſaß Graf Bernhard Küdiger achtung ſchenkten. Es war ein junges Mädchen von diejenige einer Dilettantin geradezu überraſchen. „Allerdings nicht, mein Fräulein, und ich war 
in dem behaglich ausgeſtatteten kleinen Salon vielleicht zwanzig Jahren, mit klöſterlicher Einfach-] All das ſchmückende muſikaliſche Beiwerk der über meinen Irrthum aufgeklärt, ſobald ich den 
der Villa Paulina. Als er am Arm des heit in ein recht ungeſchickt zugeſchnittenes ſchwarzes ſchwierigen Compoſition kam zu vortrefflicher Aus⸗ erſten Ton von Ihren Lippen vernahm. Jene 
Freiherrn eingetreten war, hatte er wohl Gewand gekleidet, das ihre ohnehin etwas über: führung, und der Vortrag hätte auch die Kritik eines | Sängerin verfügte über einen Alt von jo herrlichem 
eine leichte Befangenheit gezeigt, aber die Liebens⸗ ſchlanke Geſtalt noch magerer und unvortheils feingebildeten Kenners nicht zu ſcheuen brauchen. Klange, wie ich ihn noch in keinem Concertſaal 
würdigkeit der Damen vom Hauſe und feine eigene hafter erſcheinen ließ. Auch die Züge ihres Trotz alledem aber war etwas Kaltes, Seelenloſes und auf keiner Opernbühne der Welt vernommen 
weltmänniſche Sicherheit hatten raſch über das Antlitzes konnten durchaus nicht Schön genannt in dieſem Geſange und kein Hauch warmen Herzens⸗ hatte. Mein Diener, der von einem früheren Aufent⸗ 
Peinliche der Situation hinweggeholfen, jo daß die werden. Die Naſe war zu groß, die Lippen zu lebens pulſirte in der verſchnörkelten Unnatur halt her mit den een örtlichen Verhältniſſen 
Converſation ſchon nach Ablauf der erſten zehn ſchmal, die Augen zu unbedeutend, als daß fie auch nur der freilich nur auf Virtuoſenkünſte zu⸗ vertraut fein will, bezeichnete mir das Haus, aus 
Minuten einen recht lebhaften Charakter ange⸗ auf die Bezeichnung hübſch hätte Anſpruch erheben geſtutzten Tondichtung. Graf Rüdiger hörte welchem der Geſang ertönte, als die Villa Paulina. 
nommen hatte. Rüdiger war in der That ein] können, und der Ausdruck herben Ernſtes, welcher denn auch ſichtlich nicht mit der Begeiſterung Er muß ſich in einem Irrthum befunden haben; 
ſchöner Mann, eine ſtolze, kraftvolle Erſcheinung, unveränderlich auf dieſem jungen Geſicht zu ruhen eines hingeriſſenen Enthuſiaſten, ſondern nur mit aber ich zürne ihm nicht, denn —“ 
und ſeine Blindheit verrieth ſich durch nichts ſchien, trug nicht eben dazu bei, es anmuthiger jener achtungsvollen Aufmerkſamkeit zu, welche er Er hatte erſt mit einer artigen Bemerkung über 
Anderes, als durch eine hier und da bemerkliche und feſſelnder zu machen. Schön war vielleicht als höflicher Mann der bereitwilligen Erfüllung | Ellas Vortrag ſchließen wollen; aber Frau 
taſtende Unſicherheit in feinen Bewegungen. Die nur die überreiche Fülle ſeidenglänzenden Lichtblonden | feiner Bitte ſchuldig war. Ja, auf ſeinem Antlitz von Marxhauſen, die ſich bis dahin auf die Stelle 

Augen ſelbſt, die nach der Verſicherung Gyldenfeldt's aares, das in ihrem Nacken zu einem künftlichen malte ſich bei den erſten Tönen ſogar eine gewiſſe einer ſtummen Zuhörerin beſchränkt hatte, ließ ihn 
nur eine ganz ſchwache, unbeſtimmte Lichtempfindung noten verſchlungen war, aber ſie hätte das Köpfchen Enttäuſchung, die vielleicht auch der ſchönen Sängerin nicht ausreden. 
haben ſollten, glichen durchaus denen eines ſehenden viel ſtolzer und ſelbſtbewußter tragen müſſen, wenn nicht ganz entgangen war. | „Nein, nein, Herr Graf, man hat Sie ganz 
Menſchen; ja, es flammte ſogar zuweilen ein dieſer natürliche Schmuck hätte zu verdienter Gel⸗ Als Ella geendet hatte, machte der Graf recht unterrichtet. Nur war es nicht meine Tochter, 
Feuer in ihnen auf, das denjenigen, auf welchen fie | tung kommen ſollen. Die ſicherſte Kritik ihrer 5 den Flügel hin eine kleine Verbeugung und ſondern meine Geſellſchafterin, Fräulein Reuter, 
gerichtet waren, in Verwirrung ſetzen konnte. Im geſammten äußeren Erſcheinung lag in der That⸗ ſprach ihr in wohl gewählten, treffenden Worten, welche Sie ſingen hörten. Hat Ihnen das Liedchen 
Geſpräch zeigte ſich der Graf als ein ebenſo geiſt⸗ ſache, daß der Freiherr von Gyldenfeldt, ein guter wenn auch ohne alle Wärme, feine rückhaltloſe wirklich jo ſehr gefallen, ſo ſoll es Ihnen das 
reicher und wohlunterrichteter wie galanter Plauderer, Kenner weiblicher Schönheit, fie zwar im Beginn Anerkennung aus. Die junge Dame aber ſchien] Fräulein auf der Stelle noch einmal vor ingen!“ 
und dieſe angenehmen Eigenſchaften traten um jo ſeines Beſuchs eine gute Weile bei ihrer geräuſch⸗ mit dieſem Erfolg nicht ſonderlich zufrieden. Ste Sie hielt ganz erſchrocken inne, als ihr Blick 
glänzender hervor, je mehr ſich ihm Ella als eine loſen Beſchäftigung am Theetiſch beobachtet, dann ließ ſich wieder in ihren Seſſel ſinken und ſpielte zufällig Ellas zornfunkelnden Augen begegnete. 
ebenbürtige Partnerin erwies. Sie mußte das am aber mit einem leiſen Achſelzucken fein Monocle I nervös mit dem Fächer. Dunkel nur kam es ihr zum Bewußtſein, daß ſie 
Morgen halb widerwillig gegebene Verſprechen, die abgenommen hatte, um ſie fortan keines Blickes „Als ich Sie vorhin fragte, Herr Graf, woher irgend eine Ungeſchicklichkeit begangen haben müſſe 
Mutter in ihrem menſchenfreundlichen Werke zu] mehr zu würdigen. ; Ihnen meine kleinen Kunſtübungen bekannt ſeien, und daß es nun bereits zu ſpät jet, fie ungeſchehen 
unterſtützen, doch wohl recht ernſthaft nehmen, denn In der Unterhaltung war eben in Folge einer halfen Sie ſich mit einem Compliment!“ ſagte ſie. zu machen. Mit tief gerötheten Wangen ſtand das 
ſie entfaltete in der That alle Reize weiblicher recht abgeſchmackten Bemerkung des Freiherrn eine „Es würde mich aber doch intereſſiren, eine aufs junge Mädchen, deſſen Name ſo plötzlich in die 
Liebenswürdigkeit, und die bezaubernde Anmuth, kleine Pauſe eingetreten, als ſich Graf Rüdiger mit richtige Anwort zu erhalten.“ Unterhaltung geworfen worden war, am Flügel. 
mit welcher fie die Converſation zu führen wußte, der verbindlichen Frage gegen Ella wendete: | „Nun denn, gnädiges Fräulein — ich will nicht Graf Rüdiger aber rief mit einem Eifer, welcher 
konnte Rüdiger wohl einigermaßen den Genuß er⸗ „Sie find eine eifrige Pflegerin der Sanges⸗ leugnen, daß ich den eben geſpendeten Genuß eigentlich ſehr weit über das Maß einer gewöhnlichen Höf⸗ 
ſetzen, der für den Freiherrn in dem Anſchauen ihrer kunſt, mein gnädiges Fräulein?“ einem Irrthum, einem Mißverſtändniß zu verdanken lichkeitsäußerung hinausging: s 
ſieghaften Schönheit lag. | „„Als Dilettantin verſuche ich mich zuweilen] babe! Geſtern Abend machte ich, alter Gewohn⸗ „Es würde mich glücklich machen, dieſen Herzens⸗ 

Aber jo lebhaft auch in dem kleinen Salon darin“, erwiderte fie. „Aber wie kommen Sie zu heit folgend, noch nach Eintritt der Dunkelheit wunſch erfüllt zu ſehen!“ 

Rede und Gegenrede wechſelten, zuweilen zögerte dieſer Kenntniß, Herr Graf?“ einen größeren Spaziergang, — nur von meinem „So ſingen Sie denn!“ ſagte Ella mit einer 
Graf Rüdiger doch für einen Moment mikten in Rüdiger lächelte fein. Diener begleitet. Es pflegt dann auf den Bros ſo harten, befehlenden Schärfe, daß ihre unver⸗ 
dem begonnenen Satze und wandte mit dem Aus⸗ „Laſſen Sie das mein kleines Gebeimniß menaden recht ſtill zu ſein, denn alle Welt iſt im kennbare Abſicht, die Geſellſchafterin in den Augen 
druck einer gewiſſen Unruhe den Kopf lauſchend nach bleiben! Vielleicht war es auch nur der wohlthuende Kurgarten. Da ſchlugen plötzlich die Kläge eines der Beſucher zu demüthigen, ſelbſt den verbindlichen 
jener Seite, von der jein feines Ohr das Rauſchen Klang Ihrer Stimme, der mich auf die nahe⸗ Liedes an mein Ohr, das irgendwo in meiner Nähe Freiherrn zu einem leichten Stirnrunzeln veranlaßte. 
eines Frauenkleides oder das leiſe Klirren einer liegende Vermuthung brachte. Jedenfalls bitte ich aus einem offenen Fenſter könen mochte, und ſie (Fortſetzung folgt.) 
Taſſe vernahm. Dort mußte ſich noch jemand auf: Ste recht herzlich um eine kleine Gabe aus ber waren von einer jo wunderſamen, herzbeſtrickenden 

alten, von deſſen Anweſenheit man ihm keine Mit⸗ Fülle Ihrer Schätze.“ Art, daß ich mich nicht enthalten konnte, ſtehen zu 5 
theilung gemacht hatte, und er konnte ſich der ! Ella ließ ſich nicht lange bitten. Ein ſtummer, bleiben und ihnen bis zum letzten Accord zu 


daß dieſelbe folgenden Satz leiſtet: „man muß es 
als eine frivole Verleugnung der Thatſachen (1!) 
bezeichnen, wenn die freiſinnige Preſſe noch immer 


) Böhmen, das angeſtammte Vaterland der Deutſch⸗ 


mitarbeiten, geht daraus hervor. 


» 


der Maßnahmen der deutſchen und folder der 

franzöſiſchen Regſerung zu beruhen. 

Seite ii eine ſolche Berfüagung nicht ergangen. 
In der vergangenen Woche kehrte Hr. P. Sintenis 


nach einem dreijährigen Aufenthalte auf der Inſel 
Pu erto⸗ Rico, welche er im Auftrage des De Urban. 
des Cuſtos des Berliner botaniſchen Gartens, ſowie auf 
Koſten eines reichen Pflanzenfreundes erforſcht hat, 


wohlbehalten in die Heimath zurück. Die von ihm 
theils ſchon früher eingeſchickten, theils jetzt mitge⸗ 
brachten Schätze an getrockneten und lebenden Pflanzen, 
on Hölzern, Früchten und Sämereien haben einen 
gußerordentlichen Umfang erreicht. Von eßbaren 
Früchten erwähnen wir hier nur Honig⸗ oder Zucker⸗ 
äpfel und Sapotilläpfel, und von äußerſt giftigen die 
des berühmten Manzinillenbaumes; vertreten find die 
meiſten weſtindiſchen Bäume, die zum 
Bölger großen Werth haben, ferner Harze, Balſame u. f. w. 
Nicht nur die Blüthenpflauzen, Mooſe. Pilze, Fechten 


und Algen wurden geſammelt, ſondern auch die Zoologie, 


haun und Urgeſchichte erfuhren eingehende Berück⸗ 
ichtigung x 
% ichen Mordaufall in Paguy] wird von der 
franzöfiſchen Preſſe, nachdem die erſte, durch die 
Erinnerung an den Fall Schnäbele hervorgerufene 
Erregung vorüber iſt, jede politische Bedeutung ab⸗ 
Planer es handelt ſich, ſagen die vernünftigen 
lätter, einfach um eine Angelegenheit, welche von 
der Polizei und den Gerichten zu erledigen iſt, wie 
jeder andere gewöhnliche Mordverſuch. Ueber das 
erſte Verhör Zangerle's vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter in Nancy liegt folgender Bericht vor: 
„Geboren im Jahre 1842 in Ferſchweiler, ſei 
Au früh nach Fraukreich gekommen, habe vom 
Jahre 1865 bis 1873 der Compagnie du Chemin de fer 


du Nord als Angeſtellter angehört und im Jahre 1870/71 N 


gegen Deutihland, gekämpft. Er habe eine Franzöſin 
geheiratet und ſei wegen einer Verletzung, die er ſich 


im Dienſt zugezogen, mit einer Entſchädigung von i 
g Im Jahre 18/7 
die ihn verrathen habe, ge⸗ 


1000 Fres. entlaſſen 
habe er ſeine Frau, 
ſchlagen, ſei des halb vor 
Jahren Gefängniß und 
worden. 
beſorgt babe, hätte er ſich vorgenommen, an einem 
ſolchen ſich zu rächen; er ſei ſeit dieſer Zeit in Amerika 
geweſen, habe ſich in Belgien und Lothringen auf: 
Fan d und jetzt ſein Vorhaben ausgeführt. Auf Vor⸗ 
alten des Unterſuchungsrichters, ob 

gedungen ſei, wies er dies mit Entrüftun 
erklärte, nicht Nationglhoß habe ihn zur 
denn er liebe 
ſich an der Regierung rächen wollen, 
habe, opſchon feine Frau hätte beſtraft werden müſſen. 


worden. 


Gericht geſtellt und zu drei 
Ausweiſung verurtheilt 


hat geführt, 


*I Aus Deutſch.Oſtafrika.] Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Zanzibar iſt die Krankenpflegerin der 
evangeliſchen Miſſtonsgeſellſchaft für Deutſch⸗Oſt⸗ 
{ am 20. Juli glück⸗ 
lich daſelbſt mit dem Dampfer der Herren Wm 


afrika, Schweſter Maria Rentſch, 
Oswald u. Co, „Hamburg“, eingetroffen. 


Aus Niederſchleſien wird dem „Berl. Tagebl.“ i 


unterm 22 Juli 
letzt ein Vorfall, der wieder einmal deurlich zeigt, wie 
weit der Parteihaß der Conſervattwen ſelbſt in wahl⸗ 
freier Zeit geht In genannter Stabt findet eine 


Sammlung zur Errichtung eines Kriegerdenkmals ſtatt 
dieſem Zweck curſirt unter den Einwohnern eine 
Sus criptionsliſte, die von den Mitgliedern des Denk⸗ 
mal⸗Comites unterſchrieben iſt. Darunter befindet ſich 


und zu dieſem 


aber auch der Name eines bekannten Freiſinnigen, der 


Magiſtratsmitglied iſt. Vor Kurzem gelangte dieſe Liſte 
einen ehemaligen 


auch an einen conſervativen Heißſporn, 
Dffizier, der bei den Parlamentswahlen ſtets eine große 
Rolle im conlervativen Lager ſpielt. Als dieſer die 
Untesſchriften durchgeleſen batte, erklärte er kurz, 
für eine Sache geben zu wollen, unter welcher der Name 
jenes Freiſinnigen ſtehe. Letzterer gab hierauf im 


Comité die Erklärung ab, um der Sammlang nicht 


hinderlich zu ſein, aus dem Comité ausſcheiden zu 
wollen, doch 


Comités in ihn gedrungen, von dieſem Entſchluß gerade 


in Rückſicht auf denjenigen, der jene Aeußerung gethan, 
Haynauer Bürgerſchaft hat die 


abzugehen. Unter der 
Aeußerung des cogſervativen Herrn allgemeines Be⸗ 
fremden hervorgerufen. 

Nordhauſen, 22. Juli. 
hielten die hieſigen Branntweinfabrifanten eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher 
Provinzial⸗Steuerdirector v. Jordan in Magdeburg 
gerichtete Petition zur Vorlage gelangte. In dieſer 
Petilion wird um Fixirung der Maiſchraumſteuer 
und um Gewährung einer Anzahl Erleichterungen 
im techniſchen Betriebe der Branntweinfabrikauton 
bei Einführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
gebeten. Nach erfolgter Unterſchriſt wurde die 
Petition ſofort nach Magdeburg abgeſandt. 


Lübeck, 21. Juli. Der geſtrigen Siguna des 


Bürgerausſchuſſes wurde eine ſonderbare Ueber⸗ 
raſchung beſcheert. Ihr wurde ein Vereiusgeſetz 
vorgelegt. Bisher hatte man in Lübeck noch nicht 
dergleichen, und der Mangel eines ſolchen war auch 
in weiteren Kreiſen noch nicht fühlbar geworden. 
Der Senat hielt die Zelt aber für gekommen, auch 
in dieſer Beziehung den übrigen deutſchen Staaten 
nicht nachzuſtehen. Der Senat beabſichtigt, dieſen 
Entwurf zur Mitgenehmigung der Bürgerſchaft zu 
unterſtellen, ſieht jedoch, auf Grund des Art. 70 
der Verfaſſung, zunächſt der gutachtlichen Erklärung 
des Bürgerausſchuſſes über denſelben entgegen. 
Nach kurzer Debatte wurde der Geſetzentwurf an 
eine Commiſſion verwieſen, die ihn jedenfalls dem 
e und der Hürgerſchaft zur Annahme 
empfehlen wird. Bei der jetzigen Zuſammenſe 
letzterer dürfte fie denn auch ohne Zweifel erfo gen, 
obgleich das Geſetz reactionär und ſchlechter wie 
das preußiſche iſt. 

* Aus Hof Gaſtein vom 21. Juli wird ges 
meldet: Im Gaſteiner Thale iſt heute Nachmittag 
ein furchtbares Gewitter niedergegangen. Die Hoch⸗ 
Huth hat Brücken eingeriſſen und die Verbindung 
nach Bad Gaſtein fiene geſperrt, bis eine 
Nothbrücke c ein wird, was bei dem Waſſer⸗ 
andrang äußerſt ſchwierig iſt. 

. Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. Juli. Nach einer Meldung der 
Polit. Correſp.“ aus Petersburg iſt das Protokoll 
betreffend die Regelung der afghaniſchen Grenze 
bereits unter eichnet, und würde die Ratification 
ſeitens der beiden Regierungen wahrſcheinlich binnen 
acht Tagen erfolgen. W. T. 

Wien, 22. Juli. Die Belgrader Meldung, die 
ſerbiſche Königin komme mit dem Kronprinzen zu 
Machland Aufenthalt an einen Fürſtenhof in 
Deutſchland, gilt in diplomatiſchen Kreiſen für 


unrichtig. 
Wranukreich. 

Paris, 22. Juli. Nach Erkundigungen in dem 
Miniſterium des Aeußern hat der Abbé Hartmann 
(der als unſicherer Cantoniſt im Elſaß aufgegriffen 
wurde und jetzt in Trier dient) ſich 1877 in Deutſch⸗ 
land naturaliſiren laſſen. 

Man behauptet, die Probemobiliſirung werde 
am 8. September bei einem Armeecorps im Weſten 
beginnen. 


ung 


England. 

* [Bedentende Perſonal Veränderungen] inner⸗ 
halb des jetzigen Cabinets ſtehen nach einer Mel⸗ 
dung des „B. Tagebl.“ bevor. Die unioniſtiſchen 
Elbe: alen, deren Führer Lord Hartington und 
Chambeclain find, ſollen Sitze im Cabinet ans 
nehmen; Lord Salisbury bliebe Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. 

London, 22. Juli. Lord Salisbury empfing 
Heute Nachmittag eine Arbeiterdeputation, welche 


Von deutſcher 9 
Ausfußrprämien erſuchte. Lord Salisburv erwiderte, 
ſer erkenne die grotze Wichtigkeit der Frage voll- 
ſtändig an, die engliſche Regierung ſtehe aber 
Conferenz 


Theil als Nutz⸗ 


Da ein Polizeicomm ſſar ihm dieſe Strafe 


er zu dieſem Act 
zurück und 


die franzöſiſche Nation, ſondern er habe 
die ihn beſtraft 


geſchrieben: In Haynau ereignete ſich 


nichts 


wurde von den übrigen Mitgliedern des 


Geſtern Nachmittag 


eine an den Herrn 


ihn um Maßnahmen zur Herbeiführung der Auf⸗ 
hebung der von auswärtigen Regierungen gewährten 


augenblicklich zwecks Einberufung einer 
die ſich mit den Ausfuhrprämien beſchäftigen ſolle, 
mit den auswärtigen Regierungen in Verhandlung 
und könne die Maßnahmen dieſer Regierungen nicht 
discutiren, ohne dem Vorgeben der engliſchen Ver⸗ 
treter auf der eventuell ſtattfindenden Conferenz 
Eintrag zu thun. (W. T.) 
ac London, 21. Juli. Unter den Fiſchern von 
Aberdeen und Peterhead iſt ſeit einiger Zeit eine 
Bewegung im Gange, um höhere Preiſe für ihre 
Heringe zu erzielen. Jetzt hat ſich dieſelbe über die 
Städte und Dörfer der Küſte von Banffibire aus: 
gebreitet. Die Fiſcher weigern ſich, in See zu ſtechen, 
und hindern fremde Fiſcherboote an der Landung. 
Diejenigen, welche es trotzdem verſuchten, wurden 
mit Steinen beworfen. In Findochth ſpannten die 
anſäſſtgen Fiſcher eine Kette über den Eingang des 
Hafens, damit keine Boote hineinkommen ſollten. Als 
die Polizei jedoch dazu kam, wurde die Kette ent⸗ 
fernt. Da die Fiſcher eine drohende Haltung an⸗ 
nehmen, ſo haben die Behörden telegraphiſch mehr 
Poliziſten kommen laſſen. Die Fiſcherfrauen wollen 
auch höhere Löhne haben. Sie haben ſich deshalb 
entſchloſſen, zu ſtriken, und wollen alle Colleginnen, 
welche fortfahren, zu den alten Lohnſätzen zu 
arbeiten, boycotten und durchprügeln. 
Mulgarten 
f Sofia, 22. Juli. Der Miniſterpräſident Stollow 
iſt hier wieder eingetroffen. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 20. Juli. Wie die „Now. Wr.“ 
mittheilt, ſind am Dienſtag in Petersburg ſehr 
wenig tröſtliche Nachrichten über den Zuſtand 
Katkow's eingelaufen. Die Kräfte des Kranken 
nehmen immer mehr ab. Die Aerzte vermögen 
mit keinerlei Mitteln die ins Stocken gerathene Er⸗ 
nährung des Kranken zu erzielen. Katkow leidet 
außerordentlich unter dem Bewußtſein, daß keiner 


die er durch die Augen und Bewegungen ſeiner 
nicht gelähmten, aber außerordentlich ſchwach ge⸗ 
wordenen rechten Hand ausdrückt, zu verſtehen. 
Das Befinden Katlow’s 


liegend erachten Kakow hat den Magenkrebs, leidet 
an entſetzlichen Schmerzen und iſt von der größten 


treten. 

* [Vermählungsprojecke.] Die Petersburger 
Hofgeſellſchaft vertreibt ſich n eme d Zeit 
mit Heirathsentwürfen für den am 18. Mai 1868 
geborenen Großfürſten⸗ Thronfolger. Wie der, H. C“ 


daran, den Baremitfch mit der Erzherzogin Marie 
Valerie, der jüngften am 22. April 1868 geborenen 
Tochter des Kaiſers von Oeſterreich, zu vermählen, 
und ſind ſie dabei ſchon bis zu dem Punkte gelangt, 
daß fie verbreiten, die Erzherzogin habe den Die: 
pens des Papſtes für dieſe Heirath hereits in der 
Taſche. Das Gerücht iſt ohne Zweifel dem über⸗ 
reizten Gehirn eines verkannten Diplomaten 
oder einer diplomatiſirenden Generalin ent⸗ 
ſprungen, welche es ſich in den Kopf geſetzt hat, 
den Widerſtreit der ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
Intereſſen durch eine Heirath zu ſchlichten. Auf 
denſelben Gedanken verfiel man auch in der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft zur Zeit Friedrich Wilhelm's I., 


Friedrich den Großen mit | n Rat 
Maria Thereſia zu vermählen. Konnte damals 


es mit dem in Petersburg entworfenen Plane 


es geſtatten, den römiſch⸗ katboliſchen Glauben 
abzuſchwören und zur griechiſchen Kirche überzu⸗ 
treten, ſelbſt um die Zarenkrone nicht. Das zariſche 
Hausgeſetz läßt jedoch nicht zu, daß die Zarin einer 
anderen Kirchengemeinſchaft angehört als der 
rechtgläubigen griechiſchen. Seitdem die Prinzeſſin 
Maria von Mecklenburg erklärt h 
der Bedingung dem Großfürſten Wladimir die 
Hand zum EChebunde zu reichen, daß fie ihrem 
proteſtantiſchen Glauben treu bleiben dürfe, was 
| Kaiſer Alexander II. auch nach längerem Zögern 
zugeſtand, — iſt es den Gemahlinnen der nach⸗ 
| geborenen Großfürſten durch ein neues Hausgeſetz 
9 den Glauben ihrer Väter beizubehalten. 
ie Gemahlin des Großfürſten⸗Thronfolgers aber 
muß der orthodoxen Kirche angehören. b 


Ein intereſſanter Präcedenzfall. 

Das Verfahren der Leipziger Verleger⸗Firma 
Veit u. Co. die hinter dem Rücken des Geſchichts⸗ 
ſchreihers Prof. Bulle deſſen Werk über die neueſte 
deutſche Geſchichte auf ſechs Druckbogen unter Zu⸗ 


grundelegung ihrer eigenen, von dem Standpunkt 


| des Verfaſſers abweichenden politiſchen Anſchauungen 

verändert und dadurch Herrn Bulle gezwungen hat, 
den Thatbeſtand dieſes Vertrauensmißbrauchs zu 
veröffentlichen, hat einen anderen Mitarbeiter der 
Wochenſchrift „Die Nation“ veranlaßt, einen ganz 
ähnlichen Vorfall, welcher ſich zwiſchen Diderot 
und deſſen Verleger Le Breton abgeſpielt hat, zu 
erzählen. Die „Nation“ bringt den bezüglichen 
intereſſanten Aufſatz in ihrer neueſten Nummer. 
Wir entnehmen demſelben das Folgende: 

„Es war 1764. Die ſieben erſten Bände der großen 
‚Encyclopedie ou Dictionnaire raisonns des Sciences, 
des Arts et des Metiers par M. Diderot et par M. 
d' Alembert waren 1751 bis Ende 1757 erſchienen. Der 


Sturm, der von der Sorbonne und vom Erzbiſchof von 


der beiden 


Paris geführt, gleich bei der e un a 
usgabe de 


erſten Bände ſich erhoben, war bei der 


berühmten fiebenten Bandes (der die Buchſtaben F und | 


G umfaßte und z. B. den folgenſchweren Artikel 
d Alembe t's über die Genfer Geiſtlichkeit und das 
Genfer Theater enthielt) mit erneuerter Heftigkeit auge 
gebrochen. Durch einen Beſchluß des Staatsrathes 
vom März 1759 wurde dem Unternehmen das 1746 
ertheilte königliche Privileg entzogen und der Verkauf 
der erſchienenen und noch verſprochenen Bände verboten. 
Das war nicht nur für Diderot ein ſchwerer Schlag, 
ſondern auch für die Verleger, die vortrefflich zu rechnen 
verſtanden. Während 
ö für ſeine große perſönliche Gefahr ein Honorar von 
2500 Lipres pro Band und 20 000 Livres ein für alles 
| mal erhielt, erzielten die Verleger bei einer 
I 
f 
i 


Reingewinn von weit über zwei Weillionen Apres. 
Und weil fie fo ſehr an ihrem Gewinn bingen, fo 


begegneten fie ſich mit dem uneigennützigen Diderot in 
des Staatsrathes ein 
l Bände, zehn 
an der Zahl, fertig zu ſtellen und auszugeben. Und ſie 
waren, wie er, der Meinung, daß dies am eheſten ges | 
Text mit 
So wurde denn in 


dem Wunſche, dem Verbote 


Schnippchen zu ſchlagen und den Neſt der 


ſchehen könne, wenn man dieſe zehn Bände 
einem Male auf den Markt werfe. 
der Offizin des premier imprimeur du roi Le Breton 
Sede acen Hab jeit 1759 Band um Band fertig 
geſtellt. 

i Diderot las die Correctur des letzten Bandes im 


eee ener es, 


Herbſt 1764. Ein Citat veranlaßte ihn, in einem der f 


Diderot vor, welche Gefahr er laufe, wenn er öffentlich 


haftung entziehen müſſen. Dabei rechnete Grimm, wie 


der ihn Umgebenden im Stande iſt, ſeine Wünſche, 


ö iſt ein ſo ſchlechtes, 
daß die Aerzte eine Geneſung bei dem hohen Alter 
des Kranken als außer dem Bereich der Möglichkeit 


Schwäche befallen. Sein Tod kann ſtündlich ein⸗ 


berichtet, denken dieſe Herrſchaften augenblicklich 


Nachricht von der Rückberufung Karl Peters’ zu 


wo Pläne geſchmiedet wurden, um den nachmaligen 
den ſpäteren Katjerin | 


ſolcher Entwurf nicht einſt genommen werden, 1 19 

eute 
noch weniger der Fall. Niemals wird die apoſtoliſche 
Majeſtät des Katſers von Oeſterreich feiner Tochter 


atte, nur unter 


gegen 128 Stimmen angenommen. Hätten alſo 


1 


N Diderot für feine rieſige, die 
Hälfte ſeines arbeitsreichen Lebens füllende Aufgabe, 


Zahl von 


4500 Subſcribenten aus dem completen Werk einen Premierminiſter Salisbury eine Note der Pforte 


bereits fertig geſtellten Bände unter dem Buchſtaben 


S einen feiner philoſophiſchen Artikel nachzuſchlagen. 
Er erkannte ihn nicht wieder in ſeiner ſinnloſen Ver⸗ 
ſtümmelung, roené, recousu et gäté, jagt feine Tochter 
in den M6moires de Diderot; entiérement mutild, ſagt N 
Melchior Grimm in der literariſchen Correſpondenz 
Von einer ſchrecklichen Ahnung erfaßt, ſah er andere 
ſeiner Hauptartikel und ſolche der hervorragendſten Mit⸗ 
arbeiter nach — man denke ſich fein Entſetzen, als er 
überall dieſelben Verſtümmelungen fand — partout le 
meme désordre, les mémes vestiges du meurtrier absurde 
qui avait tout ravage. Und wie er fo fab, daß er 
um das Werk ſeines Lebens, den Stolz ſeiner Arbeit 
ſchmählich betrogen war, da verfiel ex, ſagt Grimm, in 
einen Zuſtand wahnſinniger Verzweiflung, den ich nie 
vergeſſen werde. 5 x 

Er ſtürzte nach der Druckerei, und bier mußte er 
vernebmen, wie Le Breton und ſein erſter Corrector 
une böte brute, ſeit zwei Jahren alle ihnen verdächtigen 
Artikel ausweideten, ſobald Diderot die Correctur ers 
ledigt und ſein Imprimatur ertheilt hatte. Was immer 
dieſen beiden Ignoranten verdächtig erſchien, was nach 
ihrer Meinung die Kirche oder die Staatsgewalt hätte 
verletzen können, das wurde geſtrichen. Die übrig blei⸗ 
benden Fetzen wurden auf die impertinenteſte Art zu⸗ 
ſammengeflickt. . f 

Der erſte Gedanke des tiefgebeugten Mannes war 
natürlich der, ſeine Hand von dem zerſtörten Werk zu⸗ 
rückzuziehen und das Publikum von den Motiven dieſes 
Schritte zu unterrichten. Doch ſowohl der Aſſocie 
Le Bretons wie auch Diderot'3 Freund Grimm bes 
ſchworen ihn, daß er ſchweige. Wenn die Zeitungen ein 
Wort Diderot's über den wahren Sachverhalt brachten, 
ſo waren beide Verleger ruinirt. Die 4500 Abonnenten 
würden ihr Geld behalten haben. Grimm aber ſtellte 


die Fortſetzung der Encyclopädie unter ſolchen Umſtänden 
eingeſtehe, wie er durch die Flucht ſich werde der Ver⸗ 


er ſagt, darauf, daß beim Erſcheinen der zehn Bände 
die Mitarbeiter Lärm ſchlagen und das Publikum aver⸗ 
tiren würden. 

So kämpfte der Aermſte unter dem Flehen des vor 
dem Ruin ſtehenden Verlegers und den Bitten des ge⸗ 
ängftigten Freundes wohl den ſchwerſten Kampf feines | 
Lebens — und ſchwieg. Und dieſes Schweigen muß ihn 
um ſo härter angenommen ſein, als der Schaden irre⸗ 
parabel wax. Le Breton hatte das Manuſcript, in 
welchem er feinen Apkläger fürchtete, vorweg verbrannt.“ 

Man erſieht daraus, daß die Firma Veit u. Co. 
ſich auf einen Präcedenzfall berufen kann. Aber 
man wird mit dem Verfaſſer des Artikels der 
„Nation“ gewiß ſeine Befriedigung äußern dürfen, 
daß der Le Breton unſerer Tage nicht eben ſo heiler 
Haut davon kommt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Gaſtein, 23. Ieli. Der Kaiſer begab ſich 
geſtern zu Fuß nach dem Straubinger Hotel, machte 
der Gräfin Grünne einen längeren Beſuch und kehrte 
zu Fuß nach dem Badeſchloſſe zurück. Am Diner 
nahm der ruſſiſche Geſandte in Bern, Hamburger, 
theil. Am Abend machte der Kaiſer einen Spazier⸗ 
gang. Heute nahm der Kaiſer um 8 Uhr ein Bad 
und empfing ſpäter den Chef des Militär⸗ 
cabinets v. Albedyll zum Vortrag. Zum Diner 
waren heute General Graf Palffy ſowie der 
Wirkl. Geh. Rath Breuuer geladen. An dem 
geſtrigen Diner nahm auch der Ober⸗ Hofprediger 
Közel theil. ö 
Berlin, 23. Juli. Dem Bundesrath iſt ein 
Geſetzentwurf wegen Unterſtützung von Familien der 
in den Dienſt eingetretenen Maunſchaften zugegangen. 
— Das „„Deutſche Tagebl.“ ſagt, es ſei auf 
Grund zuverläſſiger Mittheilungen in der Lage, die 


dementiren. Vermuthlich ſei dieſelbe nur von gewiſſen 
Kreiſen als Fühler veranlaßt. 


EI 


Auf ihnen laſte die Verantwortlichkeit dafür mit 
voller Wucht. Dies ſſucht fie durch die gänzlich aus 
der Luft gegriffeue Erfindung zu begründen, 
daß nur durch unentſchuldigtes Fehlen einer größeren 
Anzahl von Feiſinnigen im Reichstage das Geſetz 
die jetzige Form gewinnen konnte. Diejenigen, welche 
für oder gegen einzelne Beſtimmungen und fdlich- 
lich für oder gegen das ganze Geſetz ſtimmten, 
könnten ſich auf ihre Ueberzeugung berufen, nicht 
aber die, welche durch ihre Abweſenheit die Her⸗ 
ſtellung der Mehrheit ermöglicht hätten. (Die 
Freiſiunigen find verhältuißmüßig mindeſteuns 
fo ſtark vertreten geweſen, wie die anderen 
Parteien. Die auweſenden Freifinnigen ſtimmten 
ſämmtlich bei § 2, das Verbot der Miſchbutter be⸗ 
treffend, mit „Nein“, von den Nationalliberalen aber 
etwa ein Dutzend mit „Ja“. § 2 wurde mit 149 


ſfämmtliche auweſende Nationalliberale mit Nein ge⸗ 
ſtimmt, ſo wäre die Ablehnung erfolgt.) 

Stettin, 23. Juli. Heute Mittag lief auf der 
Werft des Vulcan die Erſatzcorvette „Eliſabeth“ 
glücklich vom Stapel. Die Prinzen Wilhelm und 
Heinrich wohnten dem Acte bei. Prinz Heinrich 
taufte das Schiff „Irene“ (bekanntlich der Name 
von des Prinzen Braut.) 

Wien, 23. Juli. Die „Deutſche Ztg.“ ſchreibt: 
Prinz Ferdinand von Coburg hat eine Audienz 
beim Zaren erbeten, um deſſen Zuſtimmung zu 
feiner Wahl zu erlangen. Die Audienz dürfte au | 
ſtandslos bewilligt werden, aber mit dem Bedeuten, 
daß der Zar an der Candidatur des Fürſten von 
Mingrelien feſthalte. | 

— Nach der „Polit. Correſp.“ hat der Sultan 
den Cretern folgende Zugeſtändniſſe gemacht: 
Die Hälfte der Zolleinnahmen fließt dem Budget 
der Inſel zu, die Zolleontrole übt die Verwaltung 
der Inſel aus, etwaige Jahresüberſchüſſe werden 
gethellt. Die Beſtätigung oder Verwerfung der von 
der National Berſammlung beſchloſſenen Geſetze muß 
binnen drei Monaten erfolgen. Die Zahl der chriſt⸗ 
lichen Beamten aller Verwaltungszweige wird 
namhaft erhöht. 

Paris, 23. Juli. Der Präſident Grevy hat 
feine Abreiſe nach Mont-⸗ſons⸗Vandrey anf nächſten 
Dienſtag feſtgeſetzt. 

— Hier treffen Nachrichten aus Bulgarien 
ein, die beſagen, daß die Regentſchaft den bul⸗ 
gariſchen Thron dem Herzog Alen on anbieten wolle. 

— Beim Anseinandergehen der Kammer riefen 
einige Abgeordnete des Centrums und der Rechten 


ſpöttiſch: „Vive Boulanger!“ Die Blätter fahren 
fort, ſich mit Boulaugers Staatsſtreichenthüllungen 
zu beſchäftigen, und viele derſelben erklären letztere 
jetzt geradezu für Lügen. g 1 
London, 23. Juli. Die „Times“ erführt, 
der türkiſche Botſchafter Ruſtem Paſcha hätte dem 


überreicht, worin neue Unterhandlungen betreffs der 
ägyptiſchen Frage auf einer anderen Grundlage, als fie 
der Convention zu Grunde lag, vorgeſchlagen 
werden. 

Petersburg, 23. Juli. In einem nunmehr 
veröffentlichten, vom Kaiſer bereits am 22. Mai 
vollzogenen Geſetze werden nähere Beſtimmungen 
bezüglich der Anorduung feſtgeſetzt, wonach die 
Güterumladung in Wirballen nicht mehr durch 
eine beſondere Agentur, ſondern durch Bahubeamte 
ſelbſt zu bewerkſtelligen iſt. 


| Verlage von Otto 


Morgen ſtand an den 


Buchhändler. 


e. Bruttoeinnahme v. 60 
beglückt. 
Ergebniß die kühne Hoffnung, daß das Wohlwollen des 
geehrten Publikums im Verlaufe eines weſteren Monats 
vielleicht bis zu e Geſammtbeſtellg. v. 65 Pf. ſich ſteigern 

werde u. halte mich zu geneigten Aufträgen, beſonders 


und ließ ſich nach einigen Jahren wilder Ehe im 


Marquis anerkennt. 
geſetzwidrige Unterſchiebung ſtattgefunden habe. 
bina Caturano hatte zwei 


Danzig, 24. Juli. 
* [Bon der Flotte.] Das geſtern Vormittag in 


0 unſerer Buckt eingetroffene Panzermanbvergeſchwader 


verblieb im Laufe des geſtrigen Nachmittags auf 


der Zoppoter Rbede vor Anker, ohne weitere Be. 
wegungen auszuführen, während ſich der Com⸗ 


mandeur des Geſchwaders, Contre Admiral Paſchen, 


nach Danzig begab, um dort Meldungen abzuſtatten. 


Land wirthſchaftliches. 
I[Saatenſtand in Ungarn.] Auf Grund amtlicher 


Berichte wird vom 20. Juli gemeldet: Weizen links 
der Donau giebt eine gute Ernte, 
der Schnitt dem Ende nahe. 


rechts der Donau iſt 
n t Die Quantität iſt gut 
mittel, die Qualität über mittel. Zwiſchen der Donau 
und Theiß iſt der Schnitt beendigt, das Refultat ſehr 
verſchieden. Rechts und links der Theiß geht der 
Schnitt bei gutem Wetter raſch von ſtatten, der Ertrag 
iſt gut mittel, aus Marmaros und Ugocſa ſchwächer. 
Zwiſchen der Theiß und Maros verzeichnet man eine 


gute Mittel⸗Ernte, im Temeſer und Torontaler Comitate 


ogar über mittel. In Siebenbürgen ift die Körner⸗ 
bildung etwas zurückgeblieben im Allgemeinen ift eine 
Mittel Ernte zu erwarten In Roggen iſt der Schnitt 
zumeiſtsſchon beendigt, die Qual , beſon' ers links der 
Donau und an der Theiß gut, die Kernerbildung zu⸗ 
meiftsßbeftiedigend. Die Ernte ſchwankt zwischen gut 
mittel und unter mittel Gerſte giebt mit geringen 
Ausnahmen eine gute Mittel Ernte. Beſonders ſchön 
ſteht der Frübjahrsanbau, in Siebenbürgen etwas 
ſchwächer. Hafer hat ſich nur wenig gebeſſert und ver⸗ 
ſpricht zwiſchen der Ponau und Theiß eine ſchwache, 
unter mittel bleibende Ernte; in Bacska ſowie rechts 
und links der Theiß iſt, wenn Regen kommt, eine gute 
Mittel⸗Ernte zu erwarten. Auch in Siebenbürgen iſt 
Ausſicht auf eine Mittel⸗Ernte vorhanden. 5 


Literariſches. 
* ‚Die Kunſt für Alle“ (herausgegeben von 


Fr. Pecht; München, Berlagsanſtalt Bruckmann) bringt 
in ihrem 20. Heft vom 15. 


Juli an Vollbildern Plock⸗ 
horſts Meifterwert „Kampf des Erzengels Michael mit 
dem Satan um die Leiche Moſis“, eine „Schafheerde“ 
bon Gebler, eine Gehirgslandſchaft von L Ludwig und 
das auf der e Juhiläumsausſtellung preis⸗ 
gekrönte Gemälde „Unfall beim Stiergefecht““ von 
Jimenez y Arandg, ſowie zahlreiche Textilluſtrationen. 
Von den literarilchen Beiträgen ſei vor allem ein 


„Schweizer Reifebrief aus der Feder des Kunſtliteraten 


Hermann Helferich der Beachtung empfoblen Auch enthält 
das Heft eine Beſchreibung der von uns bereits mit⸗ 
getheilten humorißiſchen Begrüßung welche die Münchener 
Künſtlergeſellſchaft „Allotria“ dem Ehepaar Lenbach bei 
ſeiner Rückkehr bereitet hat. Fr 
Heinrich Deines ſämmtliche Werke. Die im 
Hendel in Halle a. S. erſcheinende 
Heine⸗Ausgabe, über welche wir uns bei Erſcheinen der 
eiſten Lieferung bereits lobend ausſprachen, iſt bisher 
bis zur achten Lieferung, welche den 1. Band beſchließt, 


erſchienen. Dieſe Ausgabe wird 30 Lieferungen nicht 


überſchreiten. Gutes Papier, geglättet und ſtark, dazu 
deutlicher, gut lesbarer Druck, der die Augen nicht une 
greift, machen dieſe Ausgabe zu einer ſehr gelungenen. 

Die in demſelben Verlage erſcheinende, öfters ſchon 


erwähnte, ebenſo wohlfeile als gediegene Bibliothek der 
Geſammt⸗Literatur des In⸗ und Auslandes iſt jetzt 


bis zum 113. Heft vorgeſchritten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juli. Eine Hündin aus dem Beſitz 
der Frau Kronprinzeſſin iſt abhanden gekommen, Heute 
Anſchlagſäulen folgende Anzeige: 
Eine ſchwarze Teckelhündin mit braunem Lederriemen⸗ 
Halsband, mit Tinte beſchrieben „Herzog von Coburg 
Gut Bornſtedt“, mit Hundemarke 46384, auf den Namen 
„Waldine“ hörend, im Beſitze Ihrer K. K. Hoheit der 
Frau Kronprinzeſſin, iſt geſtern Abend aus dem Haufe 


Hohenzollernſtraße 16 entlaufen und gegen Belohnung 


daſelbſt abzugeben an Excellenz v. Pommer Eſche.“ 
„Junge Brombeerblätter als Thee] Der Botaniker 
Dr, Kuntze ſchreibt: „Die jungen Brombeerblätter baben 


1 10 ines 
Die „Nat. Ztg.“ ſucht die Härten des Kunſt⸗ j;Benfelben Geſchmack, wie reiner, guter, chineſiſcher Thee 
n buttergeſetzes heute den Freiſiunigen aufzuhalſen. 


und einen beſſeren, als die meiſten in Europa im Handel 
befindlichen Sorten. Nachdem ich in Dftafien viel guten 
Thee getrunken und friſche Theeblätter vom Strauch 
gekaut, wird man mein Urtheil wohl beachten dürfen. 


Einer Geſellſchaft gelehrter Freunde in Berlin verſprach 


ich, zwei Sorten feinſten Thees vorzuſetzen Ich bot 


ihnen, ohne daß fie es wußten, erſt meinen Brombeer 


nachher den wirklichen Thee und bat um 


blätterthee, u 
Einſtimmig wurde der erſtere, alſo das 


ihr Urtheil. 


Surrogat, vorgezogen und erſt nachher gab ich meinen 


Freunden Aufklärung.“ Man mache die Probe, bemerkt 
dazu die „Hann. land⸗ und forſtw. Ztg.“, nur wähle 
man die jüngſten, zarteſten Blätter aus, trockne ſie vor⸗ 
ber in der Sonne und unterſuche, welche Brombeerarten 
die beſten Theeblätter liefern. e 
„Ein ſchwunghaftes Geſchäft! betreibt ein Leipziger 
Derſelbe inſerirt im „Leipziger Tagebl. 
Nr. 196 ſtatt Circular“: „Nachdem ich bereits i. J. 
1873 die Berechtigg. oh Betriebe d. Buchhdls. i Lpz. er: 
worben, wagte ich Mitte o M. d Eröffg. e. kl. Buch⸗ 
ladens. Auf e. dreimalige Anzeige in hieſ. Blitrn. u. 
etl. dir. verſandt. Anzgn. wurde ich auch bereits von den 
geehrten 500 0% Bewohnern Leipzigs u. d. Umgebg. mt 
Pf, ſchreibe ſechzig Pfennig. 
knüpfe an dieſes intereſſ. u. glorreiche 


Ich 


hierdurch 


Ein intereffanter Prozeß! beſchäftigt augen⸗ 
blicklich das Gericht und die vornehmſte Geſellſchaft in 
Neapel. Don Franz d Avalos, Marquis von Vaſti 
und von Pescara, Nachkomme jenes Helden, in deſſen 
Hand Franz I. nach der Schlacht von Pavia ſeinen 
Degen gelegt, verliebte ſich in ſeiner Jugend in ein 
ſchönes Mädchen aus dem Volke, Cherubing ganzen, 

ahre 


Zehn 


auch der Herren Univerſitätsangehörigen, 


beſtens empfohlen.“ 


1865 kirchlich und bürgerlich mit ihr trauen. 


Jahre ſpäter anerkannte der Marquis durch notariellen 


Act feinen natürlichen Sohn Joſeph; diefer ſollte der⸗ 
einſt das Vermögen des Hauſes d Avalos erben. Vor 
vier Jahren iſt Marquis d' Avalos geſtorben, und jetzt 
ſtrengt Regina, Herzogin d'Avglos, als Nachkomme 
einer Seitenlinie der Familie, einen Prozeß auf Un⸗ 
giltigkeits⸗Erklärung des notariellen Actes an, der 
den obengenannten Joſeph als natürlichen Sohn des 
Die Klägerin behauptet, Neben 

eru⸗ 
Schweſtern, deren älteſte an 
einen Bedienten verheirathet war und bei ihrem und 
ihres Mannes frühen Tode ihr Söhnchen, Namens 


Joſeph, der zweiten Schweſter überließ. Dieſe Schweſter 


war zu arm, um den Knaben dauernd zu behalten, fie 
brachte ihn deshalb zu Cherubina, die den Neffen bei 
ſich aufnahm und unter den Dienſtboten aufwachſen ließ. 
Als der Knabe älter wurde, weigerte er ſich, länger im 
Geſindezimmer zu bleiben, und bat feine Tante, ihn 
ſeiner nahen Verwandtſchaft entſprechend zu behandeln. 
Cberubinas Ehe war kinderlos, und fie ſoll nun den 
Marquis veranlaßt haben, den kleinen Joſeph für ſeinen 
natürlichen Sohn zu erklären und zu legitimiren. Die 
bervorragendſten Anwalte Italiens werden in dieſem 
ſellſamen Prozeß die Herzogin und die Marquiſe pertreten. 
Tübingen, 20. Juli. Der hieſige „S. C“ erklärt 
in einer Zuſchrift an die in Reutlingen erſcheinende 
Schwähiſche Volkszeitung“ beſtimmt, daß ein Piſtolen⸗ 
duell mit tödtlichem Ausgang zwiſchen einem „Preußen 
und einem „Schwaben nicht ſtattgefunden habe. 
Paris, 20. Juli. Der „Matin“ bezeichnet die Mel⸗ 
dung der „France“, daß Prauzini wahrſcheinlich auch 
die Mutter des Generals Skobelew ermordet habe, als 
unjinnig; Frau Skobelew ſei im Juli 1880 von einem 
Griechen, einem alten Ordonnanz Offizier ihres Sohnes 
ermordet worden. Als der Mörder einige Stunden nach 
der That von Gendarmen verfolgt wurde, ſchoß er ſich 
eine Kugel in den Kopf. ß 
Paris, 20. Juli. Der Barın Seillie re, den feine 
Schweſter, die Fürſtin von Sagan, vor zwei Monaten 
in eine Irreuanſtalt einſperren ließ, wurde geſtern au 


Befehl des Bolizeipräficten, der ihn vorgeſtern befucßte 


ihn dann nochmals von einem Arzt unterſuchen ließ, 

in Prechelt geſetzt. Seilliere erzählt über ſeine Ver⸗ 
haftung, daß er am Tage nach feiner Ankunft in Paris 
zu ſeiner Tante de Berghues gekommen ſei und ihr 
während der Unterredung geſagt habe, daß er in Amerika 
ungeheuer reiche Familien kenne und hoffe, daß fein 
Berghues in Folge deſſen eine ſehr gute Heirath 

Ein hinter einem Vorhang verſteckter Arzt 
habe ß er vom Größenwahn bes 
fallen geweſen. Keinen der Aerzte, welche das Zeugniß 
aus ſtellten, 
ſehen. Am fol 


gm vorigen Sommer weilte Königin M 


am Strande ſpazieren zu gehen pflegte. Ihr Weg führte 
Be alt Reden. lieb, um dem M 
zuzuſchauen. Zuletzt entſchloß ſie ſich, deſſen Schülerin 


ulver explodirten, 45 Häuſer faſt gänzlich zerſtört und 
Er andere arg beſchädigt wurden. Eine P 


Zuſchriften an Die Redaction. 

Dem Herrn Einſender der „Zuſchrift“ in Nr. 16 568 
dieſer Zeitung zur Erwiderung: Auch wir erkennen an, 
daß manches in unſerem Betriebe verbeſſerungsfähig 
wäre, find leider aber nicht im Stande, es unter den 
eigen Verhältniſſen fo einz richten, wie es auch unſerer 

eigung beſſer entſprechen würde. Der Herr Einſender 
trägt jeboch theils zu ſchwarz auf, theils tadelt er Unge⸗ 
hörigkeiten, die auf uns nicht zutreffen; deshalb fühlen 
wir uns zur Richtigſtellung veranlaßt. 

Wenn in der Zuſchriſt behauptet wird, daß faſt 
niemals die Abfahrtzeiten pünktlich eingehalten werden, 
ſo iſt dieſes entſchieden nicht richtig. Unſere Führer 
find ſtreng angewieſen, pünktlich, wie der Fahrplan bes 
ſtimmt, abzufahren, und es geſchieht dieſes, ſoweit wir 
beobachtet haben, auch von der anderen Geſellichaft. 
Daß die Boote die von der oberen Weichſel kommen, 
nicht immer pünktlich eintreffen können, iſt erklärlich, 
wenn man erwägt, daß daſſelbe heute vielleicht 20 Mal, 
morgen nur 3 Mal auf derſelben Tour anzulegen hat. 
Es ift auch bei dieſen Touren mit dem „Circa“⸗Ver⸗ 
merk auf dem Fahrplan angedeutet, daß auf pünktliches 
Eintreffen nicht zu rechnen iſt. . 

Was den zweiten Punkt betrifft, ſo iſt richtig, daß 
die Boote mitunter mehr beſetzt werden, wie es für die 
Bequemlichkeit des Pußlikums erwünſcht iſt Es iſt das 
es ſehr ſchwer zu derhüten, da am Grünen Thor 
elten zu überſehen iſt, was am Fiſchmarkt noch auf⸗ 
ſteigen wird. Wenn irgend möglich, wird Ueberfüllung 
auch von uns zu verhüten geſucht. Da übrigens die 
Kafüten nie beſetzt werden, liegt Ueberfüllung im Sinne 
des Geſetzes wohl nie vor. 

Entſchieden müſſen wir jedoch den letzten Vorwurf 


Zwaängsverstelgerung. 
Das Verfahren betreffend die 
Zwangs verſteige rung des Leduchowski⸗ 
ſchen Grundſtücks Zigankenberg Bl. 57, 
ſowie die Termine am 19. und 20. 
Auguſt cr. werden aufgehoben. 
Danzig, den 20. Juli 1887. (8568 


Königl Amtsgericht XI 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute sud Nr. 406 bei der Actienge⸗ 
aber in Firma Danziger Sprit⸗ 
fabrik folgender Veemerk eingetragen: 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 


IT; 
ſammlung vom DE 1857 iſt 
die Geſellſchaft aufgelöft und find 
zu Liquidatoren ernannt mit der 
Maßgabe, daß je 2 derſelben zur 


trifft. Noch 


Zimmergeſ. Herm. Waliſchkowski, T. — 


Vademoor, 


Gefällige 
Haus, nach außerhalb Emballage zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


zurückweiſen, der, weil allgemein gehalten, ja auch uns 
nie iſt Jemand, der auf einem unſerer 
Tourboote, die fahrplanmäßig nach Plehnendorf zu 
fahren haben, aufgeſtiegen iſt, in 
worden. Stets ſind wir unſeren Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen. 

Wäre es nicht zweckmäßiger, wenn der Herr Ein⸗ 
ſender ſtatt der allgemeinen, theils grundloſen Be⸗ 
ſchwerden in der Zeitung ſpecielle Unregelmäßigkeiten 
zur Kenntniß der Behörde brächte, letztere würde gewiß 
Abhilfe ſchaffen. Der Name des Beſchwerdeführers 
müßte freilich dabei genannt werden. 

u F. A. Habermann. 


Standesamt. 
r Vom 23. Juli. 

Geburten: Haus diener Friedrich Krauſe, S. — 
Schneidergeſ Joſef Zalewski, T. — Schuhmachergeſelle 
Ferdinand Resler, T — ee, Carl Tavernier, T. 
— Arb. Carl Waldau, S. — Arb. Andreas Biebel, ©. 
a kann alele Sohnunee Sacob 
ufgebote: Schiffszimmergeſelle Johaunes Jaco 
Strauß und Maria Charlotte Klebba. — Commis Bruno 


Adalbertus Blaſius Gudobba in Hamburg und Emma 


Joſefine Bangel daſelbſt. 

Heiraten: Tiſchlergeſelle Franz Carl Schwarck 
und Helene Amalie Oſtrowski. — Schmiedegeſelle Carl 
Auguſt Schulz und Anna Rosalie Schmittke — Kauf: 
mann Friedrich Chriſtian Chriſtof Elſchner und Martha 
Maria Baus. — Arbeiter Heinxich Gottlieb Herrmann 
und Maria Wilhelmine Boruſchewsky — Glafergeſelle 
Bernhard Braun und Maria Franziska Forſtenbacher. 

Todesfälle: S. d. Locomotio Heizers Wilhelm 
Schick, 19 T. — Arbeiterin Jobaung Richert. 23 J — 
Arbeiter David Kuſchinski, 59 J. — T. d Bäckers 
Alexander Straube 3 J. — S. d. Lehrers Bernhard 
Komoſinski, 10 M. . d. Arheiters Friedrich 
Saſtowski, 5 W. — T. d Schneidergeſellen Joſef 
Zalewski,! T. — T. d. Sattlergefellen Hermann Sprung, 


6 M. — Kindergärtnerin Amalie Eliſabeth Schneidereit, 


19 J. — T. d. Steuermann s Richard 
T. d. Arbeiters Gottfried Lehwald, 3 M. 
Joſef Schloſſiaski, 28 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Fraukfurt a. M., 23. Juli. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 227. Franzoſen 186%. Lombarden 68%. 
Angar. 4 3 Goldrente 81,50. Mußen don 1884, 79,00. 
Tendenz: ſehr fill. 

Wien, 23 Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Breite 
echten 281,50. Ungar. 4% Goldrente 101. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 23. Juli. (Schlußcourſe.) Amort. 3 Neue 
83,90. 3% Reute 81,97%. 4% Ungariſche Goldrente SI. 
Franzoſen 475,00. Lombarden 173,75. Türken 14,52%. 
Aegypter 376, Tendenz: feſt. Rohzucker 
880 loco 30,50. Weiser Jucker e Juli 33,00, Per 
Auguſt 33,10, Jr Oktober⸗Januar 33,30. — Tendenz: 
behauptet. 

London, 23. Juli. 
Havannazucker Nr. 12 13%, Rübenzucker 12%. Tendenz: 
unregelmäßig. 


Penner, 3 J. — 
Knecht 


Heubude abgeſetzt 


Feiertag. Privatdiscont 1%. 


Louisville u. Naſhpille⸗Actien 62%, Union⸗Paciſſe Actien 
55%, Thicago⸗Milw. u. St Banl-Actien 86%, Heading 
und Philadelphia-ctien 55%. Wabafh-Breferred-rtien 
32, Canada⸗Pgeific⸗Eiſenbahn⸗Aetien 60%, Illindes⸗ 
Kentralbohn-Actier 123%, Erie⸗ Second Bonds 98% 


Danziger Börſe. 
Frachten vom 9. bis 23. Juli. 

Für Segelſchiffe von Danzig nach Dänemark 45 g. 
De Ctr. Kleie, Southampton 9 s ſichtene Croſſings, 
Liverpool 10 8 fichtene Balken, Grimsby 7 s 6 d lange, 
7 8 kurze fichtene Balken, London 8 8 6 dl fichtene Ballen, 
Dover 9 8 6 d, Portsmouth 9 = 6 d. Plymouth 9 s 
ſichtene Balken, Newport (Mon.) 11 8 dee Load Pit⸗ 
props, Aarhuus 10 9. Ne engl. Cubfß fichtene Sleepers, 
do. 14 d. dee rheinl Cofß fichtene Mauerlatten, Kiel 
400 % en rouche für ein 42 Tonus Reg.» Sc ff. 
Melaſſe nach Dünkirchen 18 Fres du 2000 Kg. Brutto, 
Kohlen i Segler Methil Dock⸗Neufahrwaſſer 4 Yfir. 
Sr Keel. Salz: Liverpool⸗Neufabrwaſſer 4 6 dr Ton 

Für Dampfer von Danzig nach London Getreide 
1 6 d bis 1 s 9 d, Zucker 6 s 6 d, Hull Getreide 
1.83 d, Zucker 6 s 9 d bis 7 8, Greenock Zucker 8 5, 
Rotterdam Zucker 6 A. Hamburg 6 M Ye 1000 Kg., 
Rotterdam Weizen 1 8 4% d 7 Quarter, Kopenhagen 
Weizen 10 4 der 2500 Kg, Moß Weizen 14½ M, 
Aarhuus fichtene Schwellen 10 0. dir Ebfß., Weſt⸗ 
hartiepool ficht. Schwellen 6 s bis 7 2, Grimsby 6 6 


Load. 
= nrkeberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 23. Juli. : 

ur [Bochene Bericht.] Die Witterung war während 
dieſer Woche meiſtens ſchön und warm. Der mitunter 
gefallene Regen iſt den Saaten, beſonders auch den 
Knollengewächſen ſehr günſtig geweſen und find die 
Ernteausſichren recht befriedigend. An unſerem 
Weizenmarkte berrichte während der ganzen Woche eine 
große Stille und Geſchäftsunluſt; Zufuhren ſind ſo ant 
wie gar nicht herangekommen, in Folge deſſen der Export 
nichts kauken konnte; es ſind nur kleine Partien an 


bieſige Mühlen gebandelt worden, wofür letzte 
Preiſe bezahlt wurden. — Das Ausland hält 
vollſtändig von Ankäufen zurück, da es 


auf billigere Notirungen hofft. — Sobald neue Zu⸗ 
fuhren herankommen, werden Preiſe ſicher niedriger 
gehen. — Bezahlt wurde: Intändiſcher Sommer: bunt 
126, 1288 175, 176 &, hellbunt 1308 180 &, polniſcher 
zum Tranſit bunt 1278 146 , ruſſiſcher zum Tranſit 
127/58 125 A Regulirungspreis 147 „ Auf Lieferung 
inländiſcher er Sept⸗Okt. 158%, 158 , zum Tranſit 
Je Sept.⸗Okfober 140%, 140 4, Li Oltbr.⸗Nov. 140%, 
140 4, Yr April⸗Mai 145 ½ K bez. 

Das Geſchäft in Roggen beſchränkte ſich nur auf 
die Deckung der Conſumtion; der Bedarf derſelben iſt 
jedoch ſo gering, daß Preiſe in den letzten Tagen um 
2 4 nachgeben mußten. Von polniſchem und ruſſiſchem 

Roggen fehlt jede Zufuhr Bei einem Umſatz von ca, 
150 Tonnen wurde bezahlt: inländiſcher i 1208 
125/68 197 , Regulirungspreis inländiſcher 110 A, 
108 4, unterpolniſcher 86 , Trauſit 85 M Auf Lie⸗ 
ferung inländiſcher 7 April⸗Mai 115% AM, zum 
Tranſit Pe Septbr.⸗ Okt. 87½ M, 87 M, d April⸗ 
Mai 30 — Gerſte inländische kleine 107/88 92 , 

zum Tranſit kleine 1128 87 „ — Hafer inländischer 

98, 101 M Erbſen inländ. Mittel⸗ 103 4, 106 4 


Glasgaw, 22. Juli. Robeilen. (Schluß.) Mixes zum Tranfit Mittel: 93. 93% % — Rübſen inländiſcher 


numbers warrauts 21 sh. 11 

Liverbool, 22. Juli. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. gmerikaniſche Nieferung : 


Juli Auguſt 559/64 Käuferpreis Auguſt⸗Sept. 58% Vera 


käuferpreis, Sept⸗Oktbr. 5/4 do., Oktbr.⸗Novbr. 
5½ do., Noobr:Dezbr. 5184 Werth, Derbr Jan. 519/64 
5% Jan.⸗Februar 5184 do., JFebruar⸗März 
732 d. do. 
Newer, 22. Sul. (Schluß ⸗CTourſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,82%. 6000 
Transfers 4,85 ½ Wechſel auf Paris 5,23%. 4% fund 


Anleihe von 1877 127½, Exie⸗Hahn⸗Actien 31, New, 


gorker Centralb⸗Actien 109%, Chicago North⸗Weſtern 
Actien 116%, Lake⸗Shore⸗Actien 54 ½, Central⸗Pacifie, 


Actien 37¼ Northern Pacific⸗ Preferred Actien 60% 


Haupt-Niederlage 
5 natürlicher 


Herm. Lietzau, 


„Apotheke zur Altſtadt“, 
5 Danzig, Holzmarkt 1. 


Mutterlaugen, Brunnenſalze, Badeſalze, a e e 
. y verſendet ſo lange Vorrath rei 
Paſtillen, Quellſalzſeifen M. Fränkel r., Lotterie-Geſchä 


ebenfalls directen Bezuges. Für die durchaus zuperläſſige Beschaffenheit der aus meinem Geſchäfte entnommenen 
Duellenproducte leiſte jede gewünſchte Garantie. DRS, 
Aufträge werden unter den coulanteſten Bedingungen forgfältig ausgeführt: für Danzig ur in s 


5 Brunnen-Directionen 
Mineralbrunnen 


203 A, rufſiſcher mit Revers 183½ A — Von Spiritus 
trafen in dieſer Woche ca. 10000 Liter ein, die zu 65 K, 
64 % de 100 Liter à 100 & an hieſige Deſtillateure ab⸗ 
geſetzt wurden. 


— — 


Zucker. 8 

Danzig, 23. Juli. (Privat⸗ Wochenbericht von Otto 
Gerike) Die Haltung des hieſigen Marktes war in der 
verfloffenen Woche zunächſt eine ruhige. Offerten von 
Koınzuder wurden nicht an den Markt gebracht, es war 
indeſſen auch keine Nachfrage vorhanden; der Briefcours 
lautete 12,60 4 Baſis 88 0 Schluß weichend in 
Folge ſtarken Rückgangs der Werthe von Hamburger 
Ben durch gleichzeitig an vielen Orten bewirkte 

Verkäufe des Magdeburger Hauſſe Conſortinms. 
Eine präciſe Werthbeſtimmung für unſere Waare iſt 


Direct durch die 


werde während der Saiſon fortdauernd 
mit neuen Sendungen ihrer Quellen in 


frischer Ser Füllung 


expedire dieſelben in jeder Menge 
prompt zu änßerſten Preiſen der 
Coneurrenz. 


ſehnlichſt erwartet. 


Königlich Preußische 
176. Staats⸗ Lotterie. 
Hauptziehung vom 26. Juli bis 9. August. 


Hauptgewinne 600 990, 
auf ſchnellſtem Wege verſehen und 2 a 100 000, 2 A 75 000, ze. ze. 
Gewinne im Betrage von Mark 22157180. 


Original⸗Looſe ½ 200 K., 2 100 A., Ya 50 K., 4% 25 K 
Autheile ½ 12,50 K., in 6,50 K., 84 3,25 K. 


beute noch nicht möglich, der ungefähre Werth dürfte 
ca. 12, 1012,20 & fein Umgeſetzt wurden: 4000 Centner 
Nachproduct a 18,4518, 70 A Baſis 75 
Hopfen. 

Nürnberg, 21. Juli. Die Berichte aus dem In⸗ 
lande über die Ernte⸗Ausſichten lauten ſehr verſchieden. 
Ja einigen Gegenden haben die Gewitterregen der Vor⸗ 
woche erfriſchend gewükt und der Pflanze neues Leben 
verliehen, in anderen blieben dieſelben mehr oder weniger 
wirkungslos, die Pflanze weiſt unverändert zurückgeblie⸗ 
benen Stand auf und wird neuerliche Durchfeuchtung 
Nach allen Anzeichen beſtärkt ſich 
mehr und mehr die Anſicht, daß die vorſährige Ernte 
quantitatio keinesfalls erreicht wird: die Höhe des 
Minderertrages hängt von den Witterungsverhältuiſſen 


. 


bis zur Ernte ab. - 


Eifen und Kohlen. 


Düſſeldorf, 21. Juli. (Börſen⸗Verein.) A. Kohlen 
und Coaks. 1. Gas⸗ und Flammkohlen: Gaskohle 
6,40—7,60 4A, Fla f ole 5,40—6,00 , ds 


rechnung in Mark pro 1000 Kilogr. und, wo nicht anders 
bemerkt, loco W 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juli. Wind: SzW. 
In der Rhede angekommen: 4 Kriegsſchiffe. 


Geſegelt: Hakon Adelſten (S), Chriſtenſen. 
Bougie (Algerien), Holz. — Alida Eliſe, Schepers. 
Deventer, Holz. 


Nichts in Sicht 


Fremde. 


in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


2 a 300000, 2 a 150000, 
Zuſammen 65 000 


(2121 


Berlin C., 
ft, Stralauerſtraße 44. 
Liſte gratis. Telephon 3946. 


3534 


1 reſp. Vertretung der 

Liquidationsfirma herechtigt find: 

1. Der Kaufmann Rudolf Winkel⸗ 

haufen in Danzig, 

2. Ingenieur Herrmaun Laub⸗ 

„ meher daſelbſt, 

3. Kaufmann Bruno Meher da⸗ 
ſt 3550 


elbſt. 
Danzig, den 19. Juli 1887. 
Mönigl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
sub Nr. 309 bei der Handelsgehellſchaft 
Danl. Hirſch in Lig folgender Vermerk 
eingetragen: 

Der Kaufmann Siegfried Gompel⸗ 
ſohn in Danzig iſt als Liquidator 
mit der Maßgabe beſtellt, daß er die 
liquidirtechirma gemeinſchaftlich mit 
dem anderen Liquidator Samnel 
Cohn zu zeichnen befugt ift. 

anzig, den 22. Juli 1887. 


Königl. Amtsgericht . 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiffer iſt heute 
zub Nr. 1466 die Firma Albert Cohn 


Die 


Bel Abnahme grösserer Mengen Rabatt. 


ERDE: — 


Vereinsbank 


Actien-Gesellschaft, 


Büreau- und Wechselstube: Leipzigersirasse 95, 


übernimmt die Besorgung des 


An- und Verkaufs von Werthpapieren 


zu den Ooursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen-Zeitgeschäften: 


es betragt die hierfür in Ansatz gebzachte Pr ovision | 


Die Einziehung von Zinscoupons, Dividendenscheinen und ausgeloosten Stücken, sowie 
die Controle der Verloosungen, die Einholung neuer Couponsbogen wird den Kunden der Ver- 
einsbabx kostenfrei unter Berechnung der Porte-Auslage besorgt; ebenso wird über Aus- 


Brunnenschriften gratis 


einschliesslich 
HOourtage 


Berlin, 


Kulmbacher Electricitäts⸗Werke, 


Limmer & Co. 
in Kulmbach in Bayern. 


Fabrik Dynamo⸗eleetriſcher Maſchinen, Lampen und Apparate. 


5 Electriſche Beleuchtungs⸗Ein⸗ 
\ richtungen jeder Art und in jedem 

» Umfang. 

E Gleichzeitiger Betrieb von Bogen⸗ 
licht u. Glühlicht durch eine Maſchine. 

Kraftverbrauch im Verhältniß 


. 2] 10 Procent. N 


General⸗Vertreter 
für den Reg⸗Bez. Danzig: 


Franz Bartels & Co, Betriebskoſten⸗ Berechnungen auf 
Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 64. 


amımet umd Beidenstofe 


jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weis en und farbigen 
Zeidenstoffen Sperialltät: „ZOrauthkleider“. 
? Sammet-Manufaetur von 
Muster franco. 


zur Anzahl der brennenden Lampen. 
Glectriſche Kraftübertragung. 
Generelle Koſten⸗Anſchläge und 


(2463 


3 
* 


Wunſch gratis. 


f Billigste, Preise. Seiden- u. 
TE. M. Catz, in Orefeld, 


e D. Internationale g 


u rl 


7 Waaxen⸗ſabr 
f nit lief. bill. ſäs 
ce Gummiartteel. 
Berlin SW. 12, 


J Il Gericke, Friedrichstr. 


—ẽ . — . — 


3 N Patent 
E) 
U) 
Garantirt grösst.Schutzgeg. Feuer, Fall u. Ein- 
bruch. amtl. Alteste u. ill. Preislisten gratig. 


©. Ale, Sat, Berlin, 5.4. 


Rudolph Mischke, 


empfiehlt sein Lager von: 


Waschmaschinen 


div. bewährter Systeme 
unter Garantie. 
Probewaschen gern gestattet. 


Wringemaschinen 


verbessertes Empire-System, 


bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Albert Cohn bier einge: 
tragen. 5 (3548 
Danzig, den 22. Juli 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 
Umter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankhei:, 
@owie Schwächezustände jeder Alt 


loosung von Effecten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahlbaren 
Coupons bereits einige Zeit vor Verfall zu coulanten Oourzen, 


Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Procent per annum je nach 
nn 
der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden, 


Verzinsung von Baareinlagen in provisionsfreier Rechnung bis auf Weiteres: 
bei vereinbarter Rückzehlbarkeit ohne vorherige Kündigung zu 2 pCt. per Jahr. 


gründl, u, ohne Nachtheil geheilt d. bei » ztägiger Kündigung. . zu 3 POt. » "gste Lei fähigkeit bei, gering: je 
den vom Staate approb, Spezialarzt bei 6wöchentlicher zu 3½ pCt der ne t ie 8 

Dr. med., Meyer i. Berlin Ur 8 7 ; 5 i Der 2 1 75 e into en von 
Kronenstrasse 36, 2 T., 505 bei 5 6monadtli cher „„ 0.225 Wäschemangeln Zum © ch 


Früchten ꝛe. 


empfehle 


(Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die Ein- und Rückzahlungen zu- 
le 
Prima indiſchen Zucker, deutſchen 


resp. abgeschrieben werden.) 


12—2, 6—7, Sonntage 122 Uhr. Veralt. 


u. versweifelte Falle ebenf. in e. k. Zeit. guter solider Üonstruction 


zu reellen billigsten Preisen. 


Friſche Kartoſſeln kauft u. erbittet EN 3 
Se Ne Disconto- u. Cheques-Verkehr. Wechsel-Domicilirung. Rud Mischke, Pin ten de den dealer ih 
E. F. Sontowskl, Reichsbank-Giro-Conto. (3462 — se 5 ? | Släfer und Korken, Pa Pergament⸗ 
Hausthor 5. Papier, Flaſchen⸗Lacke in allen Farben 
Ü | ! N | | Jeden Peiten friſche Butter von 1 ne 
nnn aan han Fiise Suter u | I I. Zimmermann Nacht, 
franco jeder Poſtſtation in Gebinden Bergmann's Zahnwasser schaften kaufen ſtets zu den böchſten Laugfahr. 3528 


Königl. Preuß. Forſt⸗Akademie 


zu 4 Kirn. weiß Tafelwein K. 3,253, unüberkroffen gegen Zahnſchmerz, [Tagespreiſen, und bewilligen eveml 


We ertheilt Unterricht in der eng⸗ 


roth Tafelwein A. 4,25 Z verſendet 8 en reinigt und conſervirt die Zähne und Vorſchuß. a 2 
5 tägli (2085 ! zu Hannöv. Münden. RE giebt dem Munde angenehmſten Wohl⸗Bank⸗Giro⸗ Gebrüder Pericht, lischen Sprache Gefl. Offerten 
J. Watz & Co., „Die Vorleſungen des Winter⸗Semeſters 1887/88 beginnen am 17. Octbr.cr. | geruch. — Vorräthig in Fl. 60 und Conto. Berlin N., Lothringerſtr.69, mit Preis unter k. 15 poſtlagernd 
Werſchetz, Süd ⸗ Ungarn. Näberes auf briefliche Anfragen. Die Direction: Borggreve (3524 | 1,20 & bei Albert Neumann. (2044 Butterhandlg Engros I Danzig erbeten. (356% 


Statt beſonderer 9 
Am 22 d. Mts. ſtarb nach 
längerem Leiden mein lieber Mann, 
91 5 Vater, Großvater u. Schwieger⸗ 
ater 


Johann Jacob Runde 
im faſt vollendeten 76. en. 

Zoppot, 23 Juli 1887 558 
Die Hinter eben 


Auction 


Breitgaſſe Nr. 84, parterre. 
Morgen Montag den 25. Juli, 
Vorm präciſe 10 Uhr, mit einem 
herrſchaftlichen mahagoni Mobiliar, 
unter anderem: 1 Salonflügel in voll⸗ 
ftindiger Eiſenve, preizunge oliſand.), 
illard mit Märmorplatte u. Zu⸗ 
behör wozu höflichſt einladet 


Wilheln von Hlaszewaki, 


Fnctionator und Tarator, 
Bureau: Hätergaſſe 10. (3543 


Aue tion. 


Dienſtag. den 26. Inli 1887, 
20 20 4 Uhr, Auction über 


To. ff. Caſtleby 
Matjes⸗Heringe W. 


am Stettiner Dampfer-Platz 
fo:ben per Dampfer eingetroffen. 


3456) Collas. 


| » 
Der Proviantdam Able T 
fährt täglich zu den Kriegſchi 
Abgangszeit zu erfahren be: E. F. 
Eontomsft am Hausthor. (3572 
eis d at das Glückb Basch 55 Kin 
Ueber 22 Millio . Geidgewiune f 
P 4.01 26/7 b 13./8 er. W8 
T.LI0SE 11 Orig 186 K. % 93. 
WA 47 , Ya 1 23 ½ ., 66355 


ind 


„Weichſel“, 


lois 


2 eldgen inne 2 
ent Lotterte, Ziehung 5 
; Vreußiſche 26. Juli 13. Aug. El 


in ½ ½ 0 Von 15 s 
8 Zosje- 96 18 24 18 u 6 ½ M. 
1 Dumban- 


Lotterie 

à 2 el., 11 Looſe 20 K., 
halbe 1 K., 11 halbe 10 K. 
Hauptgeldgewinne 600000 K., 
1200 0k. Rückporto 10 3, Liſte 200. 


5 h zen Gesch Eiherfenn. 
— 8 


7107 


8 Fu N 
Saytterr AD, DOO ann, 
Wenger erefer BED Mürz. 


Loose: 3 Mark 


find in allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 5 
kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt- Agentur 


Hannover, Gr. Packho tr. 28. 0 N 
Filr Fo an 3 = 1 8 


ee EN 18 
'on.75Mk Voruntr.f,.Baugewerksmeister f | = 

Erg. gr.Rathke, Ble Bahnmelster etc. 
Stottern, 


In Danzig angelangt Nehme 
Anmeldungen zu dem bierzehntägigen 
Curſus Vorſtädtiſchen Graben 62 von 


10—12 Uhr entgegen, (3369 
Presting, 
Sprachlehrer aus Berlin. 
Höhere 


Privat- Kuabenſchule. 


Zur Annahme von Schülern bin 
ich täglich von 10—1 Uhr En 


bereit, 
B. Zeitz, 
Hundegaſſe 48. 
Bau⸗Gewerksſchule zu 
Deutſch⸗Krone. 


Winterſemeſter 1. 1 3 
Schulgeld 8d N. 901 


e a „J. Hallauer, ! 36. 
eee en en für Gerne und a [2177 
afjersgenerwerf, | pie Planoforte-Fabrik von Hugo Siegel 


Salon⸗Feuerwerk, 


prachtvolle kleine Sachen, 


Bengaliſche Rammen 


in großer l e 


8 Carl Paetzoſd 


. 38, Ecke d te Melzergaſſe. 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


I Stücke, Würfele | 
u. Rüßlohlen 2 
. englisch. Conksf 


15 Aer üble Qualität 


15 un 665 
A erfillaffiges,, trockenes fichten 
und buchen } 


Sparh rö⸗„Ofen⸗ 
und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Qnalita 
empfiehlt zu billigen, aber feiten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 
Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3B 
g Aunahmeſtelle: bei Herrn 
Kaufmann Wilh. Herrmann, 
Lauggaſſe 49. (2046 == 


ſicherung der 


Ey Erbe: 


noch einige 


Dampfboot Danzig. N euſahrwaſer. 
Am Sonnt die D ® 

Witterung Abfahrt bed ehen 1 94000 nu ee 175 ante 8 
Es Sommerwohnungen für die II. Saiſon vom 

1. Auguſt an ‚auf der Weſterplatte zu vermiethen. 


Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗ 


Geſellſchaft. 


Alexander Gibsone. 


Aetien⸗Geſellſchaft 


zu Winterthar. 


Jult 1 


4 und 


(35 17 


Schwetzeriſche Unfall⸗Verſicherungs⸗ 


Einzel Unfall⸗ (mit und fer Prämien ⸗Nückgewähr) und Collektiv⸗Ver⸗ 
ſicherungen zu billigen feſten Prämien. 

Ven ſicherung der Eventnalitäten zu den 19 895 Bauen 88 u. 96 des 
eichsunfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes vom 
Haftpflicht gegenüber 1 5 8 Anſchluß⸗ 
geleiſe einer Fabrikanlage an die Bahnſtrecke. 
Näheres bei unterzeichneten Generalagenten für Weſtpreußen. 


Wer 


Wensky, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 93. 


Agenten sr werden überall angeſtellt. 


Tricot⸗Taillen, 


die größte Auswahl am Platze, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Langgaſſe 
2 1 Mer SE und 3 | 


« Hallauer, 


Socken etc. etc. 


Profeſſor Dr. Jaeger's 


laut Original⸗Preisliſte, 


Tricotagen 


für den Sommer, in größter Auswahl 


zu billigen Preisen. 


Ludwig 


81 


enter: 


billigſten Engros⸗Preiſen. 


6», Bang 69. 
Metzjacken, 


Geiſtgaffe 118, 
ehlt 


in Danzig, pff 
Pianin os 


Garantie, zum ‚Breite von Eulen 900 


a "Ser Au 1 I: 
7 


8 5 


aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


vom Lager und nach Maaß nach den tteneiten Ch} temen, mit vierfach 
leinenen Einſätzen unter Garantie des Eutſitzens U. beſter Ausführung 


Kragen, Manschetten, Cı 
Chemisettes, Tragbänder, 


ava lten, 


Normal⸗Unterkleider 
Seidene, Maco⸗, Merino⸗ 


En detail. = 


Tricot-Taillen 


empfehle in besten Stoffen und guten Ausführungen zu 


Adolph Schott, 


Normal⸗ Hemden und ⸗Beinkleider, 
Socken und Strümpfe in Maro, Wolle und Seide 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen feſten Preiſen 


aue DoppeSt Mack, oma) 1 
1 - Dewährtestes u. vollständig 5 
nnschädliches Stärkemittel — 
pewährt grösste Erleichterung 
bein: Plätten u. enthält alle er- 
iorderlichen Zusätze zur siche- 
ren Hesstellung von blendend u 
I weisser, gleichmässig steifer 
und sogenannter Glanzwäsche. 


Ueberall vorräthi | 
A 30 ET Garton vor ½ K. 


Die mildeſte aller Toiletteseifen if die ſeit 2 30 ER berühmte 55 


Decter Albertis ‚A romatische Qchwefelseife ; 


/ ieſelbe erzeugt einen zarten, ingendlich friſchen Meint und hat, 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, pröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, eh, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

d nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 


an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 
reden „ſondern verlangeüberall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 


Sk. W. e Berlin, Friedrichstrasse 104 a. && 
Herfen 9 n 


(3540 


2771 


Sebastian, | 


Leinen, Manufacturer, Bettfedern⸗Handlung, N 0 A: 
‚No. 29. Langgasse No. 29. ai 


Gewaſchene Oberhemden mit leinenem Eine . 


1 W von 3 Mk. an. * ＋ 


(3281 


kreuzſaitig in Eifenxabmen, mit edlem vollen Ton, 5 Spielart, ‚ten 


866665068850 


deren nächſte Ziehung 


am 1. Auguſt er. 


Bank- und Wechſel-Geſchäſt, 


29, Langgaſſe 29. 


unter dem Sitenpreife. 


ſtattfindet, übernehmen wir zu Berliner Prämienſätzen. 


Meyer & Gelhorn, 


LDahngen markt NO. 40. 


?ECOO2909923219999989999 
Warmbad Weſterplatte. 


Kohlenſäurehaltige Stahl⸗Soolbäder, Patent W. Lippert, bewährt 
gen Gicht. e Frauenleiden, Blutarmuth, Nervofität u. . 2 7 Jabrit findet ein Sohn ordent⸗ 


Se ο οhαοοοοοοοοο Spezial Verlauf 


Die Verſicherung 


Augsburger 7 Gulden Looſen, 
Bukareſter 20 Frances Looſen, 
Oeſterreichiſchen 1860er Looſen, 
Pappenheimer 7 Gu den Looſen, 
Finnländiſchen 10 Thaler Looſen, 


7 beliebten 


® Culmbacher und 


Münchner Biere 


Originalgebiaden von 30 Lit 
und a Flaſche 15 Pf. in der au 
Gewerbehauskellerei. Heil, Geiftn, 82, 


Lieferanten 
von wirklich f. Butter und El 
Rh: geſucht. Offerten erbeten Anne 
A. K. 10 Berlin Poſtamt 39 (3570 


Wes deb 0 Muhs 
gal. adele ſuſt derer — 
der Welt e De ee und 55 Ae 
können Sie ſich vom Dirger- bis zum höchſten 
Adelſtand unter ſtrengſter Discretion ſofort 
reich und paſſend verheiraten. 
Verlangen Sie einfach Zuſendung unſerer reichen 
Heiratsvorſchläge (Verſand disecrekl) Porto 20 20 Pf. 
Ur einen ordentlichen jungen Mann 
mit guter Handſchrift und den 
erforderlichen Schulfenntniffen tft von 
ſofort eine Stelle als Le in 
meinem Comtoir vacant. 
Commerzienrath 
A. Preuss in Dirſchau. 


ür das Comptoer einer größeren 


licher Eltern mit guter Handſchrift u. 
erforderl. Schulkenntniſſen bei freier 
Station von ſofort e als 


: B Lehrling nach außerhalb durch 


heutigen 


Her- 


preiſe. 


mit vierfach leinenen E 


1 Größte Auswahl in Kragen. : 
Manſchetten, Chemiſetts, Cravatten, 


Fertige Piquee H 
in größter Muſter⸗Auswahl für jede Größe am Lager. 
Potrykus 
Leinen, Manufactur⸗Waaren⸗ Handlung, Wäſche⸗Fabrik, 
(3537 


Unterkleider für den ER 


zu denkbar billigsten Preiſen. 


Herrenſocken und Hoſenträger. 
Touriſtenſocken per Dutzend 80 Pf. 


4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Beſte und 


FPreisliſten gratis. 


8 


Fuch 


Oberhemden 


in bekannt befter Ausführung vom Lager und nach Maaß unter 5 
3 Garantie des Gutſitzens von beſten Elſäſſer Stoffen gefertigt, 5 
mit dreifach leinenen Einſätzen, Schnur oder glatt, 2 
Einf, Schnur oder glatt, per St. 4, 4,50, 5 K. 


„ 


Danziger 
Veloeiped⸗Depot, 


L. eee 


a Einzelne etwas unſaubere Wäsche-Artikel, 

ſowie Reſter in Dowlas, Madapolam, Satin, 
Hemdentuch, Leinen, Halbleinen x. 
empfehle ich, um damit zu räumen, 


3519 


4 


Prof. Dr. Jäger’s Normal-Unterkleider. 


errenweſten 
= 


Repara⸗ 


Gr. Ausverkauf. rar 


Strohhüte 


pCt. unter Taxpreis. 


wird er Zutritt verboten. 


Beſichtigung am 


für Herren, ua u. Kinder um ſchleunigſt zu räumen 


Gerichts⸗Taxator und Auctionator. 


Die Reſtbeſtände einer großen Leinen⸗ u. Tiſchzeug⸗Fabrik hatte FM 
ich Gelegenheit ſehr billig zu Laufen, ich empfehle darunter: & 


Tischgedecke, Theegedecke, Tischtücher, unter dem 
- Servietten, Handlücher, Tischdecken, 
s Hausmacherleinen, Lakenleinen, 

: Bexugleinen, Staubtücher, 

= Ohst-Servietten, Taschentücher ee, 


Sämmtliche Waaren find von beſter Dualität und Teifte ich für 
die Haltbarkeit volle Garantie. 


Ludwig Sebastian, 


Leinen⸗ und Manufacturwaaren⸗Handlung, 
Wäſche⸗Fabrik, Ausſtattuungs⸗Magaz in, 


ſtellungs⸗ 2 


hr 
’ 


in Merino, uo, Macco, Filet, Wolle, Seide, Halbſeide in größter Auswahl ia 


Langebrücke 15 dg 16. 

billigſte Bezugsquelle 
für Engliſche Bicheles. Tricyeles, 
Tandems Sicherheits⸗Bicyeles und 
Angben⸗Velocipedes, 2⸗ u. 3⸗rädrig, 
Erſatz⸗ und Jude eil 
uren ſchnell und billig, Unterricht u. 
5 ni 


Michaelis & Deutschland’sche Concursmasse, ö 


27, Langgasse 27, neben dem Polizei⸗Präſidium. 
B. Die vor dem Coneite eingelieferten Reparaturen müſſen W% 
bei Batıf des Anrechtes bis Schluß d. Mis. abgeholt werden. 


Auction Hundegaſſe Nr. 33. 

Mittwoch, den 27. Juli 1887, Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Auftrage den Nachlaß des Herrn Regierungs⸗ und Baurath Lorck gegen 
bagre Zahlung verſteigern, als: 


Sehr gute Möbel, Gardinen, Vaſen, Kleider, Wäſche, 
Betten, Teppiche, Porzellan⸗ und Glasſachen, ſowie 


verſchiede ned Hausgeräth, 
Auctionstage von 8 Uhr ab. Arbeitern 


H. Zenke, 


Hermann Matthieſſen, Danzig, 
8 Petershagen Nr. 28, 
Ein Fräul. in gelegt. J., Es in d. 
N fein. Küche, Waſchen, Plätten u. 
d Schneiderei perf. iſt u. 6 J. in einer 
Wirthſch. war, weg. Verkleiner. Be 
entlaſſ ſucht anderw. Engagem. Näh. 
bei M. Heldt, Jopengaſſe 9. 
ürſte ſowie b Inſpectoren, Hof⸗ 
meiſter, die ſogl. d Stellmacherei 
mit übernehm., ſowie herrſch Diener 
empf M Heldt, Jovengaſſe 9 (3573 


5 gRaudwiethinnen, m. allen Zweig d. 
45 Landw vertr f. d. Höhe ſowie f. 
Werder empf M. Heldt. Jopeng. 9. 
i Gute nnd billige Penſion für 
N Knaben oder Mädchen nebſt 
u w haben 3 


8 er ihn iche 2 Etage, 
5 gaftadie 39 a von 7 Zimmern, 
Maädchen⸗ 1 Badeſtube u ſonſt. 
Zubeh. p. 1. Octbr. od. früher 
zu verm. Beſicht Vm. v. 11-1 
i Nur, 3—5 555 BE part, 
iſt eine Janggaſß in der 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, zum erſten 


October 171 1 Abs 
bei H. Ed. 3512 


8 Schweizer 
Pracht Diorama 


Apollo⸗Saal Hotel du Nord. 


|| schweiz bsrenden 
Heute, zuletzt 


Montag prachtvolle Meer. 


Ofiſeebad Zoppot. 


Kurgarten. 
Sonntag, den 25. Juli 1887: 


Grosses Concert, 
f Sgeführt von der Kurkapelle unter 
5 1 des Kapellmſtr. Hrn. C. Riegg. 
Kaſſener fung 4% Uhr. Nachm. 


E en 50 5 Kinder 10.2. 
ntree à Perſon inder 
erſonen) 1K 


Familienbillets (3 


Offerbad Zoppot. 


Mittwoch, 27. Juli: 


Erstes Badefest 


in dem feſtlich geſchmückten und 
glänzend illuminirten Kurgarten. 


ERT 


5 der Kur⸗Kapelle unter perſönlicher 
i Leitung 85 1 Kapellmeiſter 
Riegg. 
a fe 4½ Uhr. Anfang 
8 Naqchm. 5½ Uhr. Entrée & Perſon 
50 H. 1 09 Familienbillets 
3 erſonen 1 
4 ungünſtiger Witterung findet 
das Badefeſt am Sonntag, den 31. 
Inli, LES (3466 


Gurhans De 


5 außer Sonnabends; 


Groß es 
e Concert 


tree Wochentags 1 185 ee 4 


ch Ionen Bl für Ne 
Concerte der Saiſon an der oſſe 
zu haben. 4945 


ccnadſchahtl. Garten, 


Auch bei ungünſtigem Wetter 
Heute und folgende Tage: 


Leipziger Sänger. 
e 7½ Uhr, Wochen⸗ 
tags 8 
5 5 25 
en 12 a be 


. 


Mileh peter. 
Montag, den 5 Juli 1887 
Gr. Garten-Goncert 
don der Kapelle des 3. Oſtpr. Gren 
Regiments Nr. 4 unter Leitung i ihre 
Kapellmeiſters Herrn Sperling. 
Abends brill. Erleuchtung d. Gartens. 
Anfang 7 Uhr Entree 10 &. 


In Fahrwaſſer Bd G11 100. 


bi 


— — 


Druck u. Verlag v. 11 10 Kafemann 
in 
en eine Beilage. 


4 


N 
FL 


e Bade-Direction. _ 


— 


Der Kampf gegen die Fremdwörter. 
II. i 

Bei Gelegenheit der akademiſchen Preis vertheis 
lung zu Göttingen (1857) hielt Ernſt Curtius eine 
Rede, in welcher ſich folgende Stelle findet, die auf 
die uns beſchäftigende Frage das hellſte Licht wirft. 
„Die Sprache“, ſo heißt es daſelbſt, „ſteht in der 
Mitte zwiſchen den beiden Gebieten der Natur und 
des Geiſtes. Auf der einen Seite ein natürlich 
Gewordenes, das keines Menſchen Witz erſonnen 
und gebildet hat, das aus der Natur des menſch⸗ 
lichen Weſens mit Nothwendigkeit hervorgeht und 
deſſen Geſtaltung von der Willkür des einzelnen 
ebenſo unabhängig iſt wie der Organismus des 
Leibes und der Bau der Pflanze; auf der anderen 
Seite aber eine freie That des Geiſtes, welche 
nirgends den Stoff ſelbſtändiger zu beherrſchen 
ſcheint. Darum giebt es kein treueres Abbild des 
Volks⸗ und Menſchengeiſtes als die Sprache; mit 
der 0 ſeiner Sprache beginnt die ſelbſt⸗ 
ſtändige Geſchichte jedes Volkes, und der einzelne 
bekundet 1 geiſtige Reife, indem er der Sprache 
mächtig iſt. So wunderbar vereinigt ſie in ſich 
das Weſen freier Selbſtbeſtimmung und natürlicher 
bent dd 105 durchdringt ſich in ihr Frei⸗ 

0 


heit und hwendigkeit.“ Dieſes Wort des 
Forſchers 95 mit einem Schlage die geheimen 
Zuellen bloß, aus denen alles ſprachliche Leben 


quillt: das Geſchehen der Natur und das Schaffen 
des freien Geiſtes, beide oft mit einander im Bunde, 
öfters noch im Widerſtreit. Und ein ſolcher Wider⸗ 
ſtreit liegt ſicher auch bei der Frage der Fremd⸗ 
wörter vor. Dieſe ſind in die Sprache eingedrungen 
kraft jenes natürlichen Prozeſſes des Cultur⸗ und 
Sprachenaustauſches, deſſen wir in unſerem erſten 
Aufſatze gedacht haben. Nun aber kommt der 
äſthetiſche und ethiſche Forderungen ſtellende Geiſt 
und macht auf Grund ſeiner Anſchauungen den 
en die Berechtigung ihres Daſeins 
reitig. Vor dieſem Gerichtshof werden die Fremd⸗ 
wörter nicht umhin können, ſich ausweiſen und 
rechtfertigen zu müſſen, und am beſten wird es 
durch den Nachweis ihrer Zweckmäßigkeit ge⸗ 
ſchehen; denn was zweckentſprechend iſt, hat 
in der Sprache ſicher ein Recht zu ſein, 
alle Fremdwörter aber, die keinem Zweck entſprechen 
oder gar ſittlich verwerflichen Zwecken dienen, 
wären allerdings aus der Sprache zu verbannen. 
Am leichteſten dürfte für die Fremdwörter, die 
dem Gebiet der Wiſſenſchaft angehören, der Nach⸗ 
weis ihrer Berechtigung in dieſem Sinne zu führen 
ſein. Wenn ſchon jedes Wort der Sprache ſeine Ge⸗ 
ſchichte hat, ſo 11 das doch von den in der Wiſſen⸗ 
ſchaft gebräuch ichen Bezeichnungen noch in ganz 
beſonderer Weiſe. Denn an diefe knüpft ſich ein 
gut Theil der Entwickelungsgeſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt. Wer beiſpielsweiſe aus der Sprache 
der mAh Wörter wie Idee, Subſtanz, 
Attribut, tranſcendental, tranſecendent, Phänomen, 
Noumen u. ſ. w. entfernen wollte, wäre nicht klug; 
er würde damit alle jene Gedankenverbindungen, 
die von dieſen Wörtern zu den größten 
Geeiſtesthaten philoſophiſcher Genies führen, 
einem Male neiden. cht auß 
rein deutſchen Cultur reden dürfen, von einer 
deutſchen Wiſſenſchaft vollends keine Rede ſein 
kann. Es giebt nur eine Wlſſenſchaft, an, der 
alle gebildeten Völker zu bauen berufen und nach 


Auch, iſt n 


Ian da ah 


Wiener Jommerplanderti. able 
An der Donau, im Juli. 

Wir Wiener lachen gern über die Londoner, 
welche ihre season gerade in den Sommer verlegt 
haben und während der heißen Monate in der 
Metropole bleiben. Ganz abgeſehen von den 
Gründen, welche in London dieſe Errichtung 95 
zeitigt haben, erweiſt letztere ſich als überaus nützlich 
für eine Stadt, welche darauf reflectirt, den Strom 
der Reiſenden heranzuziehen. Im Frühling, Herbſt 
und Winter ſehen die meiſten Leute, die einen 
Beruf haben, ſich an die Scholle gefeſſelt. Zur 
Sommers zeit trachtet Jeder, hinaus in die mehr 
oder minder weite Welt zu ziehen, und wer nicht 
durch Leiden und Gebrechen gezwungen iſt, ſich dem 
Schutze von Heilquellen anzuvertrauen, der benutzt 
die Zeit gern, um ſich auf der Erde umzuthun und 
etwas Neues kennen zu lernen. In Wien geſchah 
merkwürdiger Weiſe durch lange Zeit alles Mögliche, 
um den Touriſten den Aufenthalt während des 
Sommers dahier zu verleiden, und erſt in den 
letzten Jahren iſt man zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, es ſei im Intereſſe Wiens gelegen, 
ſommerlichen Gäſten in günſtiger Beleuchtung zu 
zeigen. Viel hat man hin und ber berathen, wie 
gegen die Geringfügigkeit des Zufluſſes von Reiſenden 
anzukämpfen ſei, es bildete ſich ſogar ein „Verein 
zur Hebung des Fremdenverkehrs“, aus dem Ver⸗ 
eine gingen Comité's hervor, aber Wiens Phyſiog⸗ 
nomie hat ſich nicht geändert. 

Eine Stadt kann ihren Charakter ſo wenig 
wechſeln wie ein Menſch. So bleibt uns denn nichts 
Anderes übrig, als Wien zu nehmen wie es iſt, 
und es iſt bei all ſeinen Fehlern noch immer ganz 
liebenswürdig — ſelbſt im Sommer. Die Wiener 
erſcheinen mit einem Fehler behaftet, der ihnen ſelbſt 
und Allem, was zu ihnen gehört, ſchon vielen 
Schaden gebracht hat: ſie vereinigen in ſich die 
Extreme höchſter Selbſtgefälligkeit und herbſter 
Selbſtkritik, Heute behaupten fie, Wien ſei die beſte 
der Welten, morgen verkünden ſie mit einer Leichen⸗ 
hittermiene, in Wien gebe es nichts Gutes, nichts 
Erfreuliches. Der Wiener verhält ſich dabei zu Wien 
wie ein Mann, welcher die Fehler ſeiner Gattin 
unermüdlich kritiſirt, aber niemand Anderem ge⸗ 
ſtattet, von dieſen Fehlern zu ſprechen. Zum Un⸗ 
glück werden in der Welt die Ehefrauen meiſt ſo 
reſpectirt, wie ihre Männer fie öffentlich reſpectiren, 
die Städte ſo geſchätzt, wie ihre Eingeborenen ſie 
ande En ſchätzen ... Nun, wenn man im Aus 
lande die Anſicht gefaßt hat, Wien ſei im Sommer 
unbewohnbar, ſo ſind die Wiener daran ſchuld. 
Was ſoll der Fremde ſich denken, wenn er erzählen 
hört oder mitanſieht, daß der Wiener, wenn kaum 
ber Sommer begonnen hat, auf⸗ und davonläuft, 
als fürchte er, zu verbrennen oder zu erſticken?! 
Allenthalben macht Jeder, der es vermag, gern 
eine Sommerreiſe, und auch gegen eine Villeg⸗ 
giatur hat nirgends Jemand etwas einzuwenden. 
Aber kaum in einer zweiten Stadt der Welt hat in 
ſolchem Umfange wie in Wien die Sitte Platz ge⸗ 
griffen, daß die Einwohnerſchaft Ende Mai oder 
längſtens Anfangs Juni die Flucht ergreift — nicht 
etwa bloß der wohlhabende Theil der Bevölkerung, 


it 


ien den 


r. 16572 


Maßgabe ihres eigenartigen Genies auch befähigt 
find. Eben dieſer internationale Charakter der 
Wiſſenſchaft verlangt auch internationale Wörter, 
die in der geſammten wiſſenſchaftlichen Welt eine 
ganz beſtimmte Geltung der Bedeutung beſitzen, 
d. h. durch eine Reihe wiſſenſchaftlicher Begriffe 
völlig beſtimmbar ſind. Auch jene Wörter, welche 
aus der Sprache der Wiſſenſchaft, namentlich der 
Geiſteswiſſenſchaften in die allgemeine Sprache ein⸗ 
gedrungen ſind, werden unzerſtörbares Eigenthum 
der Sprache bleiben, da ſie in der urſprünglichen 
oder veränderten Bedeutung Eigenthum des Volks⸗ 
bewußtſeins geworden ſind. Wir denken dabei an 
Wörter wie Element, Temperament, Genie, Talent, 
Egoismus u. ſ. w. 

Anders ſteht es ſchon mit der Sprache der 
Handwerke und Gewerbe, der Sprache der ſoge⸗ 
nannten Technik. Auch den hierhergehörigen Fremd⸗ 
wörtern läßt ſich freilich eine gewiſſe Zweckmäßig⸗ 
keit nicht abſprechen, da ihr Lautkörper gewöhnlich 
aus dem Griechiſchen oder Lateiniſchen herſtammt 
und darum einen Reichthum von Vocalen 
enthält, der ſie leicht über die Zunge 
gleiten läßt; ferner können 18 ſie einen 
gewiſſen internationalen Charakter in Anſpruch 
nehmen. Andererſeits aber dringen ſie, wie die 
Gegenſtände, die ſie bezeichnen, in breitere Volks⸗ 
ſchichten und unterliegen, da das Verſtändniß der 
Abſtammung und Bilbung des Fremdworts nicht 
vorhanden iſt, einer oft entſetzlichen Verdrehung. 
Allerlei Gegenſtände des Gebrauchs verdanken die 
fremde Bezeichnung meiſt nur der Bequemlichkeit, 
die entweder mit der aus der Fremde kommenden 
Sache das fremde Wort übernimmt oder für die 
der 19 0 0 entſprungene Sache und Porſtellung 
das bereits fertige fremde Wort der Bildung eines 
neuen, der eigenen Sprache angehörigen vorzieht. 

Aehnlich verhält es ſich mit der Sprache der 
und geſellſchaftlichen Inſtitutionen. 
die Verwaltungen des 
und Behörden 


eradezu ſtrotzen, große f de gemacht, ſo ließe 
f n dieſer Hinſicht beſſern. 
B man eine möglichſte 


ich doch noch manches 


Der Tagesſchriftſteller dürfte etch ir 9 
reiben genöthig 


eee e 


wörtern 


verſation genannt, anzuhören genöthigt iſt.“) 


ummer entnehme. 


wer 
1 „Bänfeliejel". 


1 


iſt, anführen können. Dieſe Entſchuldigung fällt 
weg bei Schriftſtellern, die in größeren Zeiträumen 
Aufſätze oder Werke veröffentlichen. Und doch 
finden wir Fremdwörter im Uebermaß oft bei geiſtig 
Kir hoch ſtehenden Schriftſtellern, namentlich Ger 
chichtsſchreibern. Leopold v. Ranke z. B. gebraucht 
deren in Menge, jo u. a. oft das enkſetzliche Wort 
men und ſelbſt in den alten Geſchichte das 
Wort General für Feldherr. Dem gegenüber muß 
es als eine Verpflichtung des Schriftſtellers be⸗ 
trachtet werden, die Sprache wie ein ihm anver⸗ 
trautes Gut zu betrachten, das er, wenn er es ſchon 


nicht vermehren kann, 1 rein und unver⸗ 


nt zu erhalten hat. Ein Gleiches gilt von dem 
edner. Er iſt, wenn er feine Aufgabe der Bildung 
der Zuhörer nicht 
der Gefahr ausgeſetzt, durch den Gebrauch der 
Fremdwörter, namentlich auch derjenigen, welche 
dem Gebiete der Wiſſenſchaft angehören, ſich und 
ſein Publikum zu betrügen. Manch viel be⸗ 
wundertes redneriſches Talent verdankt oft nicht 
zum nennen Theil feinen Ruhm der Kunſt, 
mit allerlei bedeutend klingenden Fremdwörtern 
vor ſeinen verehrten Zubdrern ein Brillantfeuer⸗ 
werk aufzuführen, das für den Augenblick eine 
blendende Wirkung ausübt, wenn es verſchwunden, 
aber in dem Denken nichts als ein nächtliches 
Dunkel zurückläßt. Sehr hübſch ſagt auch Behaghel: 
Bei Rebnern und Leuten, die ſich gerne reden hören, 
ſind die Fremdwörter ein trefflicher Deckmantel der 
Gedankenarmulh und des unklaren Denkens; der 
Hörer iſt vielleicht gutmülhig genug zu glauben, 
daß ſeine eigene Unkenntniß ſchuld trage, wenn die 
fremde Verbrämung ihm räthſelhaft erſcheinen will. 

Was aber ſollen wir zu e Fremd⸗ 
ſagen, deren ſich die ſogenannte 
gute Geſellſchaft mit Vorliebe bedient? Hier 
dient im Grunde das Fremdwort unſittlichen 
Zwecken, als da find Abſonderung von 
anderen Geſellſchaftsſchichten, Vornehmthuerei, 
Scheu, die Dinge beim richtigen Namen zu nennen, 
Eitelkeit, Unwahrbett Ankichambriren, adoniſiren, 
menagiren, ſoigniren, biffieil, ſüffiſant, 0 der 
aimable ꝛc. 2c.“ — es ergreift denjenigen, der feine 
Mutterſprache liebt, ein phyſiſcher Ekel wie nach 
der Wirkung eines ſüßlichen Duftes von hau de 
Patchouli, wenn er eine ſolche iht . alli 

rei 

dringen ſolche Fremdwörter von fragwürdigem Werth 
nicht nur durch die A der guten Geſellſchaft in 
unſere Sprache ein. Auch Fabrikanten, Gaſtwirthe, alle, 
die ihre Waare in das beſte Licht ſetzen wollen, 
bedienen ſich abſichtlich des fremden Wortes, indem 
ſie auf jenen Zauber des fremden Wortes ſpeculireu, 
ber eine magiſche Wirkung bisweilen auf die weite⸗ 


ſten Volkreiſe übt und der wohl verdiente, Gegen: 
ſtand einer eigenen a! zu werden, Pomme 
1 


de terre eu robe de chambre 


r Karkoffel if ein 


prächtiger Ausdruck, der uns begreiflich macht, 


warum jener biedere deutſche Probpinztale ſich in 
Paris nach Einſicht der Speiſekarte gerade dieſes 
ericht beſtellte. Eau de Cologne iſt für die Phan⸗ 


| tafie mehr als Kölniſches Waſſer, Püree läßt den 


Brei annehmbarer erſcheinen. Der gebildete Haus⸗ 
ußte recht gut, was er mit feinem geflü 
e „Ein bischen Franzöſiſch, d 


ch zu ſchön.“ 


5 Eine Muſterſammlung derartiger Ausdrücke findet, 
dauach Verlangen trägt, in Natalie von Eſchtruths 


(EEE C ˙ A0 ccc 
ſondern alle Klaſſen, alle Schichten, Viele mit Opfern 
und Entbehrungen, mit Mühſal und Unbequemlich⸗ 
keit, Viele ihre trauliche, aut ventilirte Stadt: 
wohnung gegen einen engen Pferch in der nächſten 
Nähe von Wien, vielleicht in einem dumpfen 
Bauernhauſe, vertauſchend — nur um auch „auf 
dem Lande“ zu wohnen. Nun bedenke man aber, 
daß Wien unter allen Großſtädten das beſte Trink⸗ 
waſſer der Welt hat, daß es außer dem Prater und 
[den verſchiedenen Gärten in geringer Entfernung 
ee wie den wunderbaren Park des kaiſer⸗ 
lichen Luſtſchloſſes Schönnbrunn, den nicht minder 
herrlichen fürſtlich Schwarzenbergſchen Park in 
Dornbach, den Kahlenberg hat — Spazierfahrten, 
die man Abends nach gethaner Arbeit noch beguem 
unternehmen kann —, und man wird es ſeltſam 
finden, daß tauſende Familien in zum Theile un⸗ 
ſchönen, langweiligen Sommerfriſchen (denn auch 
ſolche giebt es) den unglaublichſten Mangel an 
Comfort ertragen, ehe ſie auch nur einen Theil des 
[Sommers in Wien verbringen. Sociale Vorurtheile 
ſpielen dabei mit. Von Jahr zu Jahr verbreitet 
ſich in Fe Maße die Meinung, daß ein ans 
ſtändiger Menſch auf dem Lande wohnen müſſe, 
und wäre es auch eines von den reizloſen „Ländern“ 
im Norden oder Oſten Wiens, die ſo grell abſtechen 
von der Gegend im Süden und Weſten der Kaiſer⸗ 
ſtadt. Das Vorurtheil entſtand auf Grund der 
Liebe des Wieners zur Natur, eine Liebe, die Jeder 
ſehr begründet finden muß, der Wiens Umgebung 


kennt. Dieſe Umgebung, von der Anaſtaſius Grün 


geſungen: 
| „Biel goldne Rebgeläude breiten 
Den weiten Kranz ums Donaubette, 
Als ob hier Fluß⸗ und Weingott ſtreiten, 
Sich überbietend um die Wette.“ 


einer überwältigend maleriſchen Gebirgslandſchaft; 
wir können es kaum glauben, daß es nur einer ſo 
kurzen Spanne Zeit bedarf, um uns zurückzuver⸗ 
ſetzen in das lärmende ſtädtiſche Treiben .. .. Iſt 


es erſtaunlich, daß die Wiener ſeit jeher eine tiefe 


Wien eh für as sc Reize bekunden, daß in 
Wien ehedem das Erſcheinen des erſten conſtatirten 
Veilchens als ein Volksfeſt gefeiert wurde? Und 
liegt es nicht in der menschlichen Art, daß das⸗ 
jenige, was anfangs ein ſchönes, reines Gefühl 
war, ſich ſpäter mit Herkommen und Convenienz 
vermengt bis zur Unkenntlichkeit? Heute wohnen 
[tauſende Wiener nur desbalb „auf dem Lande“, 
weil ihre Bekannten das Gleiche thun und es ſich 
deshalb „ſchickt“. Ein Wiener Geſchäftsmann, der 


im Sommer nicht „auf dem Lande“ wohnt, verliert 


an Credit und giebt zu den mißliebigſten Gerüchten 
über ſeine finanzielle Lage Anlaß. Da er tags⸗ 
über zu thun hat, läßt er ſich während der 
Geſchäftsſtunden durch Frau und Kinder, falls er 
welche hat, draußen vertreten. Er kommt des 
Morgens in die Stadt und verläßt ſie Abends. 
Der beſſer Situirte ſchickt ſeine Familie ſo weit fort, 


daß er Sonnabend Abends zu ihr fährt und 
Montag Morgens wieder vor ſeinem Pulte ſitzt. 


Die erſtere Kategorie 5 einen beträchtlichen 
Abſchnitt ihres Lebens im 


} agen und auf der 
Eiſenbahn und bildet ſich ein, ſich dadurch für die 


übrige Zeit des Veh reſtaurirt zu haben. Im 
Sommer wimmelt Wien von temporären Stroh⸗ 
wittwern. Dieſe theilen ſich in drei Kategorien: 
Nummer Eins iſt nur von Morgens bis Abends 
verwittwet, Nummer Zwei von Montag bis incluſive 
Sonnabend, Nummer Drei endlich hat zwiſchen ſich 
und die Seinen ſo viele Kilometer Europa gelegt, 
daß ſie Wochen lang in der Strohwittwerſchaft 
ſtecken bleibt. Merkwürdigerweiſe erträgt Nummer 
Drei, ſoviel ich beobachtet habe, ihr Schickſal mit 
der größten Faſſung, ja ſie gehört zu denen, die 
ſich darüber beklagen, daß Wien im Sommer arm 
iſt an öffentlichen Vergnügungen. 

Und es iſt in der That nicht nur arm daran, 
ſondern es wird immer ärmer. Sollen die Stroh⸗ 
wiltwer Nummer Zwei und Drei und die Fremden 
wirklich auf dem Gebiete der Unterhaltung eine 
Entziehungskur durchmachen? Außer der Hofoper 
find alle Theater geſchloſſen. Das Fürſt⸗Theater 
im Prater, das allerdings geöffnet bleibt, zählt nicht 
mit, denn es ſteht auf dem niedrigſten Niveau. 
Heuer concertirt doch wenigſtens wieder Strauß. 
Im vorigen Sommer war Strauß ausgewandert, 
weil er hier ſeine Rechnung nicht fand, und der 
Fremde ſehnte ſich vergebens nach dem welt⸗ 
berühmten Wiener Orcheſter, das ſich mittlerweile in 
Hamburg, Frankfurt u. ſ. w. hören ließ. Manche 
ehedem im Schwang geweſene Beluſtigung, wie die 
großen Feuerwerke, hat, als angeblich nicht mehr 
mehr modern, aufhören müſſen zu exiſtiren. Der 
Wiener Gemeinderath legt in manchen Stücken eine 
unglaubliche Verzopftheit an den Tag, einzelne 


Behörden treten hindernd in den Weg, wenn es 


ſich darum handelt, Wiens Unterbaltungsprogramm 
zu erweitern. Vergebens bemüht man ſich ſeit 


8 5 Jahren, die Erlaubniß zur Abhaltung von Concer⸗ 
Zwei Stunden Eiſenbahnſahrt von Wien, und 
man befindet ſich in der Semmexingwelt, inmitten 


ten und zur Errichtung eines Reſtaurants im Stadt⸗ 
park zu erlangen. Der Gemeinderath ſagt beharrlich: 
„Nein.“ Als man ein Eden⸗ Theater, wie es in 
Brüſſel exiſtirt, gründen wollte, fanden die Pro⸗ 
jectanten Job Schwierigkeiten, daß fie ihren Plan 
wieder 11 1 en. Derjenige, der einen Sommer⸗ 
abend im Weichbilde von Wien verbringen will, 
muß ſich mit einer Production von „Volksſängern“ 
begnügen. Unter dieſen giebt es talentvolle, mit 


wirklicher vis comic» begabte Leute. Man ißt und 


trinkt, en man ihnen zuhört, man bekommt 
für ein be 11 ed dee eine Menge luſtiger 
Sachen zu hören, und jede dieſer Geſellſchaften hat 
außer ihren Komikern auch noch einen Opernſänger 
oder eine Opernſängerin, welche das Seriöſe be⸗ 
ſorgen. Je nach dem Lokale, wo dieſe Leute auf⸗ 
treten, weiß man, ob ſie ſich decent halten werden 
oder ob man auf etwas ſtärkeren Pfeffer gefaßt 


ſein muß. Leider verſteht der Fremde den Dialect, 


den die Volksſänger cultiviren, nur zum geringſten 
Theile, und es iſt deshalb ſchwer, einem Touriſten 
den Rath zu geben, ſeinen Abend bei Seidel und 
Pingen oder bei Kriebaum und Nowak zu ver⸗ 
ringen. f 

Für den Fremden bieten übrigens jetzt die An⸗ 
kündigungsplacate vieler Volks ſängergeſellſchaften 
eine drollige Ueberraſchung. Seitdem Fürſtin 
be im „Orpheum“ und dann in den ver⸗ 
ſchiedenſten Wirthshäuſern als Volksſängerin auf⸗ 
getreten iſt, will jedes Lokal ſeine hochgeborene 


ewiſſenhaft nimmt, noch mehr 15 u: 
a 


elymologie aus Hifthorn 
würden wir alsdann au g 
gnügen haben, von einem Hüftamk reden zu hören. 


bie bietet, kann oft der neue Ausdıu 


man mit dem bloßen Ueberſetzen 
zeigen die Verſuche der früher erwähnten Sprach⸗ 


vater, | 
taſtenrührbrett ſetzten. Demgegenüber muß man ſich 
klar ſein, was denn eigentlich ein „guter, deutſcher 


gel | großer Vorſicht zu 
Harder 


der Sprache Bapı, um neue deutſche 


Aber eben dieſer verführeriſche Zauber des 
Wortes, der zunimmt, je weniger die Grundhedeutung 
des Wortes verſtanden wird, legt ernſtlich den 
Wunſch nahe, das Gebiet der Fremdwörter einzu⸗ 
dämmen. Kann hierüber kaum ein Zwieſpalt der 


Meinungen herrſchen, ſo deſto mehr über die Wahl 


der Mittel in dieſem Kampfe. Wenn wir uns noch 
einmal die Thatſache vergegenwärtigen, daß die 
Sprache nicht „gemacht“ wird, wie ein Möbel⸗ oder 
ein Kleidungsſtück, ſo werden wir von gewaltſamen 
Eingriffen in den Organismus der Sprache uns wohl 
in Acht zu nehmen haben. Ein ſolcher gewalt⸗ 
ſamer Eingriff iſt es aber, wenn man Fremd⸗ 
wörter mit mehr oder weniger Geſchick über⸗ 
ſetzt und dann die Forderung ſtellt, das 
o zurechtgezimmerte und augefhußte Wort ſolle nun 
vembwort gelten. Die merkwürdigſten 
Verirrungen ſind in dieſem Falle unausbleiblich. 
Wenn z. B. Reuleaux vorſchlägt, das entſetzliche 
ſernſprechamt“ durch ein nicht minder ſonderbares 


erne ſprechen, wovon Hifthorn) zu erſetzen, ſo 
eißt das nur ein fremdes Wort für ein Fremd⸗ 
wort ſetzen. Wenn die Abneigung gegen Fremd⸗ 


11 (hergeleitet vom alten Hiften = in die 


rundſatz auch „Hiftamt“ gerichtet. Wie die Volks⸗ 
üfthorn gemacht hat, ſo 

das zweifelhafte Ver⸗ 
Auch da, wo ſich eine Ueberſetzung ungezwun! 
ein ein 
after Erſatz für den fremdländiſchen ſein. Wohin 
erathen kann, 


eſellſchaften, die ſtatt von der Natur von der 
eugemutter ſprachen, für den Papſt den Großers⸗ 
für das Pianoforte ein Starkſchwach⸗ 


Ausdruck“ bedeutet. Derjenige ſcheint es uns vor 
allem zu ſein, welcher leicht und glatt über die 
Zunge rollt. Das gilt por allem von den Wörtern 
der e i die, wie man nicht vergeſſen 
ollte, heute zu bloßen Gedächtnißzeichen für ganz 
eſtimmte Vorſtellungen Magee e ſind. Der 
heute in's Ungeahnte geſteigerte Verkehr verlangt 
geradezu kurze, leicht ausſprechbare Worte. Es iſt 
darum ein ganz richtiger Sprachinſtinkt, wenn der 
Engländer zoo für zoologieal Garden, bus für omnibus, 
Colinderies aus Col. Ind. E. (der Aufſchrift der Be⸗ 
amtenmützen in der Austellung der Erzeugniſſe 
der Colonten und Indiens) fi geihafien hat. 
Eben deshalb ſind Verdeutſchungen wie frei nn 
franco) einſchreiben für recommandirt, Poſtkarte 
ſtatt Correſpondenzkarte als gelungen, Schöpfungen 
wie Fernſprechſtelle, Fernſprechvermittelungsamt 
als mißlungen zu betrachten. 

So dürfte denn aus der angeſtellten Betrach⸗ 
tung erſichtlich ſein, daß der Weg poſitiver Re⸗ 
form in Bezug auf die Fremdwörter nur mit 
Et betreten if. Es gehört ein 
Wörter 
mit Erfolg in Umlauf zu ſetzen oder Fremdwörter 
durch deutſche Ausdrücke zu erſetzen — ein Sprach⸗ 
gefühl, das viel weniger Leute beſitzen, als die es 


Künſtlerin haben und hat ſie auch. Wir Wiener 
hegen einen tiefen Reſpect von jedem hochklingenden 
Titel, und zugleich — fo wohnen in uns die Con⸗ 
traſte — machen wir uns über dieſen unſeren Reſpect 
weidlich luſtig. Nicht zufrieden damit, eine Fürſtin 
annonciren zu dürfen, deen viele Wirthshäuſer 
an: „Auftreten Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin 
Prinzeſſin Pignatelli.“ Die „Fürſtin⸗Prinzeſſin“ 
trat angeblich nur auf, um ihre Verwandten zu 
ärgern. Sie geht in der Rückſicht auf die nicht mit 
ihr verwandten Menſchen ſo weit, daß ſie jetzt 
überhaupt nicht mehr ſingt, ſondern in einem Nacht⸗ 
kaffeehaus Blumen verkauft. Jeden Abend kann 
man die „Marquiſe Ponzoni“ oder die „Marcheſa 
Gonzalani“ hören, eine wahrhafte Adelsmanie 
hat e e Volksſänger und ihrer Patrone be⸗ 
mächtigt. 
Für den Fremden hat die 10a i wenig 
Intereſſe. Aber es wäre ungerecht, zu ſagen, daß 
Wien ihm im Sommer nichts zu bieten hat. Die 
öſterreichſſche Kaiſerſtadt weiſt genug an Sehens⸗ 
würdigkeiten erſten Ranges auf, der Touriſt findet 
für ſeine Tage hier lohnende fachen Kum auch 
wenn er nicht die vom ns Kunſtverein 
arrangirte „Fremdenſatſon⸗Ausſtellung“ (als ob es 
Fremdenſaiſon⸗Maler gäbel) beſucht. Bisher war 
ihm das Herrlichſte, was Wien hat, die entzückende 
Umgebung, 9 ein Buch mit fieben Siegeln, 
als ein Reihe der herrlichſten Ausflüge in 
keinem Reiſehandbuche verzeichnet ſteht. Der 
Touriſt, der nicht in der Lage oder nicht willens 
war, ſich vom Hotel aus für einen enormen Preis 
ſpazteren führen zu laſſen, lernte faſt nichts von 
den Reizen kennen, welche die Natur ſo verſchwen⸗ 
deriſch in der Nähe von Wien verſtreut hat. Dieſem 
Uebelſtande wird nun in ſehr praktiſcher Weiſe 
eſteuert. Sowohl der „Verein zur Hebung des 
remdenverkehrs“ wie der „Touriſten⸗Club“ ver⸗ 
anſtalten mit ſpecieller Berückſichtigung der Fremden 
intereſſante Fahrten, Bergbeſteigungen, Spazier⸗ 
gänge, Vergnügungszüge en miniature. Die Preiſe 
ſind mäßig, Stunde und Art der Zuſammenkünfte 
werden in den Journalen rechtzeitig genau hekannt 
gegeben. Was man begonnen hat, wird hoffentlich 
mit aller Energie fortgefetzt werden, denn es öffnet 
ſich damit dem Fremdenverkehr ein neues Gebiet. 
Lernen die Reiſenden die Umgebung Wiens aus 
eigener Anſchauung kennen, fo werden fie den nicht 
wegzuleugnenden angel an Unterhaltungsorten 
(Wien beſitzt z. B. kein Sommertheater und das 
„Deutſche Volkstheater“ ſteht noch in ziemlich weiter 
Hie unſchwer entbehren. Wer aber von dem 
iener Leben angie der thut wohl daran, zu 
conſtatiren, daß Wien im Sommer viel angenehmer 
iſt, als die übliche Maſſenflucht der Wiener ver⸗ 
muthen ließe, und daß die Fremden nunmehr er⸗ 
freuliche Gelegenheit finden, ſich in der Nähe von 
Wien unter prakliſcher Führung umzuthun. Freilich, 
Wien wäre als Fremdenſtadt beſſer daran, wenn 
es nicht von einem ſo ſtrahlenden Ringe von Schön⸗ 
heiten umgeben wäre. In gewiſſem Sinne iſt für 
eine Großſtadt ein ungewöhnlich prächtiger land⸗ 
e Schmuck ein Danaergeſchenk, das die 
atur ihr gemacht hat. Ferdinand Groß. 


in wirklich pſychologiſches Ver her 


wörter in dem Grunde wurzelt, daß fie des feſten 
Haltes in der Sprache, des Zuſammenhanges mit eth⸗ 
mologiſch verwandten, allgemein bekannten Wörtern, 
deren Bedeutung für das Sprachbewußtſen keinem 
aa unterliegt, entbehren, jo iſt mit biejem 


tu haben glauben. Näher liegt der Weg des Ein: 
chränkens und Zurückhaltens der Fremdwörter. 


ier kann Erziehung, Gewiſſenhaftigkeit viel thun, 


nicht ſo viel allerdings, wie mancher eifrige Sprach⸗ 
reiniger glauben möchte. 
Selbſt der ln: kann nicht jedes 


Wort ſeiner Form nach auf die Wage legen, ohne 
eine unendliche Behinderun ſenes freien 
Schaffens zu fühlen, glei wie derjenige, 


welcher ſich mißtrauiſch auf Schritt und Tritt 


beobachten wollte, nicht zu einem freien, entſchiedenen 
andeln gelangen würde. Der jedes malige 
Zuſtand der Sprache eines Volkes entſpricht dem 
uſtand ſeiner allgemeinen Bildung. Wer es daher 


recht ernſt mit der Sprachverbeſſerung meint, der 


begnüge ſich nicht an den Symptomen, den Fremp⸗ 
wörtern, zu beſſern, ſondern gehe dem Uebel auf 
den Grund und fördere die Bildung, namentlich 
jene Bildung, die uns entgegentritt an den am 
unſeres S riftthums, welche auch zugleich die 
größten Sprachgenies geweſen ſind. Größeren Werth, 
als eine Strafe auf jedes Fremdwort zu ſetzen, das 


unſere Schüler ſprechen, hat es, wenn fer recht vers | 


traut werden mit dem edlen Geiſt unſerer Denker 
und Dichter. Sie, die deutſch dachten, haben eben 
darum auch deutſch geſprochen und geſchriehen. 
Ein verhängnißvoller 


ſich zu einem klaren und deutlichen Denken führte. 
Darum wehre man immerhin dem Strome, vergeſſe 


aber nicht darüber die Hauptaufgabe: des Uebels 


Quelle zu verſtopfen. 
A. Roſenſtein. 


Aus den Piſtojeſer Bergen. an 


verboten. 
Eutigliano Piſtojeſe. 


Ih | 

Italieniſche Sommerfriſchen werden von aus⸗ 
ländiſchen Touriſten ſelten oder niemals berührt; J 
nur wer in Italien eingebürgert, auch die heiße 
ſchwarzer und weißer Kalkſtein und im Val di 


Vorfahren fanden bei Hofe in Ehren und Anſehen; 5 
d „Lei tanto ricca, tanto bella“ — Sie ſind ja ſo 


Zeit daſelbſt zubringen will oder muß, ſucht dann 


gen entlegene Orte im Gebirge auf, in welchen 
brigens die Zahl der Ausländer im Verhältniß zu 
den italieniſchen Sommergäſten eine recht kleine Mu 


jein pflegt. Die Gebirgsgegend um Piſtoja iſt in 
den letzten Jahren beſonders in Aufnahme ge⸗ 
kommen, im Auslande indeſſen noch jo wenig ber 


kannt, daß ich hoffe etwas darüber ſagen zu können, 


ohne oft Gehörtes zu wiederholen. 


Unter la Montagna Piſtojeſe alt man den 


Theil der Apenninen, welcher ſich Über Piſtoja 
ebt und zum Theil vom 
wird. Hauptort und gewiſſermaßen Centrum 
dieſer Gebirgsgegend iſt San Marcello; zahlloſe 
kleine Ortſchaften liegen im Gebirge zerſtreut, die 
wenigſten feſt zuſammengeſchloſſen, meiſt in 
Gruppen von Häuſern, oft in einzelne Gehöfte ge⸗ 
ſpalten; manchmal bilden wenige kleine Hütten 
ein paese, wie man in Italien Dorf, Weiler oder 
Flecken, oder auch den Heimathsort ohne Unter⸗ 
ſchied bezeichnet. 
ſuchen, verläßt man 


die Eiſenbahn zwiſchen Bor 


logna und Piſtoja entweder bei Pracchig, der 
n, oder Piteccio, der zweiten Station vor 
Piſtoſa. Zwiſchen dieſen beiden Stationen macht 
die Eiſenbahn eine mächtige Schlinge und führt 


vierten, 


durch viele Tunnel. 


Pracchia iſt der höchſte Punkt der Bahnlinte, 
617 Meter über dem Meeresſpiegel, an ſich nicht 


ſchön gelegen, in öder ausſichtsloſer Landſchaft 
aber von prächtigem Tannenwald umgeben An 15 


beſte Ausgangspunkt für Gebirgstouren. Von hier 


führt eine treffliche Landſtraße, Strada Nazionale 
genannt, nach S. Marcello und weiter bis auf die 


Rae von Boscolungo, wo fie ſich theilt und 


links hinab in's Gebiet von Modena, rechts au 
die Höhe gen Bologna führt. 5 f 
Die Piſtojeſer Berge trennen Mittelitalien von 


dem Gebiete, das im Alterthum Gallia cisalpina | 
hieß. Manch Feind der Römer iſt über dieſe Päſſe 
gezogen, nachdem ſie ſelbſt in ihren Kriegen 6 on ö 
Von 


die Etrusker fie zuerſt überſchritten hatten. 
Apulien aus zog Spartacus (73 v. Chr.) durch die 


Piſtojeſer Berge nordwärts und beſiegte Lucius 
Gellius und Gnaeus Lentulus, die 125 kühnen 


Empörer den Weg abſchneiden wollten, hier opferte 
er den Manen ſeines 


Mittelalter ſahen dieſe Höhen und 
von Valois, welchen Bonifacius VIII. 1301 nach 


talien rief unter dem Vorwande, die toskaniſchen N 
Republiken mit einander auszuſöhnen; dieſer falſche 


Friedensſtifter, der ärger als ein Räuber hauſte, 
überſchritt das Gebirge beim Caſtel Sambuca, 
welches 1306 nach der Niederlage der Weißen bei 
Piſtoja deren letzte Zufluchtsſtätte wurde. 1326 zog 
Ludwig der Baier mit ſeinem Heere durch ber 
Berge, um die Piſaner zu demüthigen und 
Caſtruccio die Herzogskrone zu verſchaffen. Dieſer 
Caſtruccio hielt ' 

Bergen auf und machte Einfälle in das Gebiet von 
Florenz und Piſtoja, unter denen die armen Land⸗ 


bewohner furchtbar zu leiden hatten. Ihre ſchlimmſte 
Zeit aber kam zur Zeit Karls V., als mch he 
eer ſich 
gegen Florenz wandte, um die Florentiner 1 


Plünderung von Rom das kaiſerliche 


ederaufnahme der Medici zu zwingen. Von 
dieſer Belagerun 
tapferſten Widerſtandes durch den Verräther in den 
eigenen Mauern, Malateſto Baglione, HN 

elt, 


von dem heldenmüthigen Ringen um ihre Fre 


deſſen Schlußakt in dieſen Bergen ausgekämpft 
hr h 0 100 flat | 


wurde, giebt Maſſimo d' Azeglio in feinem 


ſchen Roman Nicolo de' Lapi eine unvergleichliche 
Schilderung, und es iſt in der That ein Genuß, 
dieſe von wärmſtem Patriotismus und edelſter 
Freiheitsliebe durchglühte Dichtung auf loskaniſchem 


Gebiete, angeſichts des Schauplatzes jener Begeben⸗ 
heiten nochmals zu 1 e 5 


1643 ſchickte Papſt Urban VIII. ſein Heer von 
Bologna aus in dieſe Berge, um Piſtoja zu über⸗ 
fallen, und 1673 eilte von hier aus Don Francesco 
de Medici mit toskaniſchen Truppen dem Sn i 

Er, 


von Mantua zu Hilfe. Florentiner und Piſtoje 
Luccheſer und Piſaner, Kaiſer und Päpſte, und 
unzählige italieniſche Geſchlechter, wie die 
Pancigtichi, Tediei, Medici, Antelunielli u. a. befehdeten 
ſich in dieſen Bergen, i 


bitteren Mangel hinter ſich zurück. 


wo derſelbe Heilige das 


nach Fanano führt, 
ründete. Die Bene: 


erſte Kloſter Nonantolano 


dictiner, die Mönche von Vallombroſa, die Templer 
heit aufs 


und die Eremitaner folgten feinem Beispiel, und fo 


a rrthum wäre der Schluß, 
daß ein möglichſt fremdwörterfreies Sprechen an 


mehr gefunden, Traentin nur in geringer 
bei Montecatino. n 
Der Vegetation nach theilt man die Piſtojeſer 
Berge in drei Zonen: die der Oliven, der Kaſtanſen 
Jetzt bin ich Poſtbeamter (und zwar gehörte er zu 
j N den höheren Beamten) 
bah den Flüſſen Lima und Ombrone ev I 
Reno durchſtrömt 


Um die 5 Berge zu be⸗ 


Freundes Chirſus 300 Römer. 
Der verwegene Verſchwörer Catilina fand hier 
feinen Tod. (63 v. Chr.) Radagais zog über dieſe 
Berge ins Piſtojeſiſche und weiter nach Fieſole. Im 
häler Carl 


ich dann oft in den Piſtojeſer 


von Florenz (1529), das trotz 


dienſt; beim 
Stabbündel helfen auch die Frauen und tragen un⸗ 
opfe, während fie die 
abwärts 1 | 
den 


Guidi, 


entſtand ein Hoſpiß nach dem anderen an der alten 


Bu zwiſchen Piſtoja und Bologna. 

2 

find: il@orno alle scale 1938 Meter, il Libro aperto 
1931 Meter, 1 Uccelliera 1797 Meter. Dieſe iii 


beſteht aus zwei Parallelketten, deren geologiſche 
Chinin ausgeben.“ 
5 Mich dauern dieſe armen Leute in der Seele, 
wie mich oft die armen Schleſier im Rieſengebirge 
gedauert haben, an die ſie mich in mancher Be⸗ 


Das Ge⸗ 
Alluvial⸗ 


Brana dunkler Bardiglio, wie man ihn fo häufig 
zur Bekleidung des Vodens in Kirchen ſieht. 


Schwarzer Marmor und die Marmorart, wel 


und die der Buchen und Tannen, welche ſich natür⸗ 
lich nicht ſtreng ſcheiden laſſen, ſondern allmählich 
in einander übergehen; jo wächſt wohl die Kaſtanie 


(es iſt hier immer die ſogenannte echte gemeint) 


in der Olivenregion, aber 4—600 Meter über 
dem i je nach dem nordöſtlichen oder 
ſüdweſtlichen Abhang des Gebirges, hört der Del 
baum auf. In der böchſten Baumregion finden ſich 


entſchieden mehr Tannen als Buchen. Im Ganzen 


iſt das Gebirge gut bewaldet oder bebuſcht, nur 


die ſchroffſten Abhänge, Feldgrate und höchſten 
Spitzen ſind kahl. Die Flora iſt eine ſehr reiche, 
namentlich in den höheren Reglonen, wo einige der 


echten Alpenblumen vorkommen. Obſtbäume 149 ö 


deihen in der Höhe nicht, oder nur ſehr ſpär 
dagegen giebts einen Ueherfluß von 
Male in 

Der 
wird 
und 
einander 


talien unſere Blaubeere. 


oft in nur handbreiten Terraſſen übers 
5 Die kleinen 


die winzigen Kartoffel⸗ 


Die Nahrung der armen Leute beſteht im 
Winter faſt ausſchließlich aus Kaſtanien, d. h. 
aus Brei oder Brod, welches ſie aus Kaſtanien⸗ 
mehl bereiten. Kaſtanien giebt es ja im 


Ueberfluß; fie Tammeln fie ein und börren den 


Wintervorrath über Kohlenfeuer in ihren Häuſern, 


in denen man keine hölzernen Fußböden kennt; in 
manchen beſteht der Boden nur aus ot en er 
te Straße; 


Erde, in anderen iſt er gepflaſtert wie 
finden lic aus Mattoni (Ziegeln) oder gar Flieſen 
nden ſich nur in den beſſeren Häuſern. Das Holz⸗ 
fällen und Sägen und das Kohlenbrennen, welches 
etrieben wird, giebt den Männern auch einigen Ver⸗ 
eruntertragen der Bretter und 0 


glaubliche Laſten auf dem 
ſteilen, ſteinigen Gebirgspfade 
Andere hüten die mageren Kühe und Schafe 
Bergen und ſpinnen dabei die dunkelbraune Schaf⸗ 
wolle, von 
Rocken unterm Arm, bie Spindel in der einen Hand, 
mit der anderen den 


ſie im Herbſt den weiten Weg von den 
nach der Maremna gemacht haben. 


Das Gebirge iſt nicht dicht bevölkert, man bes | 
rechnet die ganze Bevölkerung der 

Schon in alter Zeit führten bequeme Heer⸗ 
ſtraßen durchs Gebirge, wie z. B. die Via Caſſia 
nach Modena, und im Mittelalter wurden zur Er⸗ 
leichterung des Verkehrs Hospitäler errichtet, eines 
am Ende des achten Jahrhunderts von St. Anſelmus, 
dem Schwager des Königs Aſtulph, an der Straße, 
welche von der Alpa alla Croce oberhalb Cutigliano 


Piſtojeſe auf etwa 30 000 Einwohner, und je 
dieſe finden nicht das ganze Jahr 5 
reichenden Unterhalt in ihrer Heimath. Jeden 
Winter ziehen ungefähr 6000, d. 
erwachſene männliche Bevölkerung, in die Maremnen 


von Toscana, theils mit ihren Schafbeerden, die 
dort Weide finden, theils um dort andere Arbeit 
zu ſuchen. In dieſen entſetzlich ungeſunden Sumpſ⸗ 
Jahr ein das Fieber 1 
a 


gegenden, wo Jahr aus, 
herrſcht, ſetzen die armen Leute Leben und Geſund⸗ 


öchſten Spitzen dieſes Theiles der Apenninen 


und ſeit 
wachſende 


e 
man Polveroſo di Piſtoja nannte, wird jetzt nicht 
Uantität 
i je Leben. A 


Pilzen und 
Beeren im Walde, und hier fand ich zum erſten 


ckerbau it äußerſt mühſam, der Boden | 
uß um Fuß dem Gebirge abgewonnen, 


Kornfelder 


N 
Patrioten jo I 
d 


Provinz iſt 


Es iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, 
[Manzoni die 
in Italien unſbertroffenen Romans J Promessi 
| Sposi (die Verlobten) umarbeitete und förmlich 
Fabse warne; denn dort iſt er ſicher nicht rein zu 5 

6 1 0 1 0 Sprache ven ellen. Nun glaube man 


um groben Schaden der Wälder in vielen Gegenden 
2 
chweren 


er ſie ihre Strümpfe ſtricken, — den 
fardello“, Lag neulich ein junges 5 
1 nem ſchweren Bündel Stäbe auf dem 
Kopfe hinter mir auf ſteilem ſchmalen Pfade durch 
Ich dachte an das Wort eines 
Sohn d BEN le fardeau, mit dem er ſeinem 
„ einem Lafßtträger auszuweichen, und 


aden drehend, und das im 
Auf⸗ und Abgehen. Dle Schafzucht hildet einen ſehr 
beträchtlichen Nahrungszweig und iſt durch bie Eine I 
führung von Merinos neuerdings ſetzr Nee 
worden. Käſe aus Schafmilch wird viel 

den Namen Stracchino leitet man von stracco, 
müde, ab, weil die Schafe ſehr ermüdet ſind 
a n einem waren fie alle 
gleich: ſie verbreiteten Schrecken unter der armen 
Gebirgs bevölkerung und ließen troſtloſes Elend und 


exeitet, 


wenn 
Bergen ; 
mäßige 
ee 
bſt namentlich fein geſchnittene Geſichter und zart ge⸗ 

indurch aus⸗ er und da auch einen 
5 kräftigen, ebenmäßig entwickelten Körper, beſonders 
. faft_ die ganze a 
dürre Geſtalten mit spärlich entwickelten Formen 


piel. Bleich und abgezehrt, mit dem 


Sumpffieber in den Gliebern, kehren fie im Früh⸗ 
jahr zurück, und was ein Bekannter, der ſeit ſieben 
Jahren jeden Sommer nach Cutigliano kommt, 
mir neulich ſagte, iſt, ſo grauſam es klingt, kaum 
übertrieben: „ 


as ſie im Winter in der Maremna 
verdient haben, das müſſen ſie im Sommer für 


tebung erinnern; auch die Toscaner find 


öflich, beſcheiden und 
für die Zierlichkeit 
oder an Lehensmuth; über das alltägliche 


In Schleſien 
mich an dem zierlichen Holzgeräth 


Die Häuſer der Armen 


derungen durchs Gebirge oft treffe, find zum 


großen Theil verfallen und oft a Unſauberkeit 
entweiht. Mit grauſamer Härte laſte 


der Druck der 


Armuth auf dieſen guten ſchlichten Bergbewohnern, 
talien einig, iſt er durch die immer 


ſichtige und aufrichtige Tos caner geſteht es Frei, 


daß das Land ſich wirthſchaftlich und finanziell 
unter b 
als 
hatte 5 mit 

und zwar einem liberalen, ein eingehendes Ge⸗ 
ſpräch darüber. Er ſagte mir u. A.: „Unſere Familie 


dem Gro bene viel beſſer befand 
unter der jetzigen Regierung. Ich 
noch einem Florentiner, 


bat große perſönliche Vortheile geopfert. Meine 


fie gehörten zu den Cavalieri di Santo Stefano, un 


auch mir wäre Diele Orden, mit dem eine hübſche 


Einnahme verbunden war, zweifellos verließen 
worden, ich hätte jet ein 9 mies und ſorgen⸗ 

er ich gab alles gern guf und 
ümpfte mit für die e die und Einigkeit meines 
Vaterlandes. Zehn Jahre diente ich in ber Armee. 


mit 160 Lire monatlichem 
Gehalt. So und ähnlich iſt es vielen ergangen und 
ſie hahen gern jedes Opfer gebracht, aber nicht 
um zuſehen zu müſſen, wie ewiſſenloſe und eigen» 


ninier Miniſter das Land m Bregieren, 1 kttel 
ve 


leudern oder ſich ſelbſt auf unredliche Weiſe 


bereichern und das arme Volk mit Steuern über | 
e te: Würdet ihr in 
Toscana noch einmal daſſelbe thun, wenn ihr alle 


laſten. Wenn man uns jetzt fr 


115 Hoffnungen der 


aft, wo — man muß 
oder nicht — muſter⸗ 


eht es uns, ſeit es und ol | 
ng he 


nirgends beſſer als auf Toscana.“ 


nen Italiens zuerkennen muß. In 
Hinſicht aber gebüh 


b völlig t 
Toscana, die Wiege des echten, reinen 1 
6 


erſte Ausgabe feines bis jetzt 


tudien im Toscaniſchen machte, um fein Werk in 


aber ja nicht, daß dieſe edle reine Sprache Allein⸗ 


| aut der gebildeten Toßcaner ſei; nein, man hört 


ie hier aus dem Munde der geringſten 0 der 
ege, 


| Schäfer de Bergen, der Bettler am? 
ädchen mit den Erdbeeren, wie die 

Arbeiter auf dem Felde, alle ſprechen reines, klares 
Italieniſch, e in Bezug auf Grammatik; 
er im Modus oder Tempus vor 


das kleine 


nie kommt ein Feb 
(und das iſt im Italteniſchen verzweifelt ſchwer zu 


vermeiden), und dabei bedienen fie ſich der gewähl- | 


teten Ausdrücke, die ihnen aber ganz natürlich find, 
Rohe Worte oder gar Flüche, wie ſie in Rom ſo 
10 auf der Straße das Ohr beleidigen, habe ich 
hier noch nie gehört. „L’idioma 
uro“ übt einen unbeſchreiblichen Zauber auf bas 
Dir und auf das Gemüth aus. Das felicissima 
nottel, was uns die Leute Abends auf unſerem 
Heimwege zurufen, klingt ſüß und melodiſch. Die 
lumen 
ſondern ung bellissima fiagranza, 
bont& di farmi strada, Signora, 
adchen zu mir, 
als ſie mit e 
den Wald kam. 
Sohn befah 
ſchämte mich des wüßigen SEHEN. als ich 
das je junge Geſchöpf ſo 
€ Natürlich thut ſolche 


vorübergehen Tab. 


altern vor der Zeit. Man ſieht viele hübſche, 


baute elaſtiſche Geſtalten, 


bei den Männern, viel en e aber trockene, 


und ſtatt eines lebensfrohen Ausdrucks, namentli 
bei älteren Leuten, eher einen müden, den Ansdru 
e 1 

Unzufrieden Mürriſche 


noch immer 


eduldig unter dem ſchweren 
Drucke des Lebens, aber irgend etwas für den 
[Schmuck ihrer Wohnung, 
d Gesch Umgebung zu thun, dazu fehlt es ihnen an 
Geſchma 
nothwendigſte Bedürfniß hinaus ſorgen fie nicht, 
ausgenommen bei den Kirchenfeften. 
freute ich mich 
und dem netten irdenen Geſchirr, das man auch in 
ärmlichen Wohnungen findet, beſonders aber an 
dem kleinen Skückchen Blumengarten, welches faſt 
an keinem Häuschen feblt, und das den ſchleſiſchen 
Dörfern ein ſo freundliches Anſehen giebt. Davon 
iſt hier nicht die Rede. 
ſehen durchweg verfallen und düſter aus, bei 
manchen fehlen ſogar die Scheiben in den Fenſtern; 
i in auch die Heinen Kapellen, die ich bei meinen 
an 


wanderte ich nach Lizzano auß und Di 
in in der Fremde, nun bin ich wieder in der 


dteuerlaſt noch arg vermehrt. Jeder eins | 


1 rt ihnen unbedingt die erſte, 
nämlich in 1 J auf die nu Keine andere 
frei von Dialect wie bleibenden Buchſtaben aus jedem Erdtheile einen Mädchen⸗ 


namen, 


entil sonente e 


aben hier nicht bloß un buon odore, 
„Abbia ta 
oiche porto il | 


chwer helaſtet a ' 

er⸗ 
uftrengung und dazu kärgliche Nahrung 
der körperlichen Entwickelung Eintrag; die Frauen 


Arthur S. . . (I, 2, ; 
Dubke (1, 2, 3), Otto Kallweith (4), ſämmtlich, aus Danzig; Walter Kr. ⸗ 


in 0 hartes Loos — nichts 
8. an kann nicht anders, 
em Volke gut ſein, es achten in feiner ehr⸗ 
lichen Armuth, die ihm nicht den Sinn für! 


Sitte und Anſtand abgeſtumpft hat, und an ſeiner 
gentilenza Freude haben, beſonders immer wieder 
aber an der ſchönen Sprache; la bella favella! Das 
Talent der Improbiſation iſt noch nicht ausge⸗ 


ſtorben, man findet noch hie urd da in den Bergen 


einen alten Hirten, der in Ottaven ſpricht — und 

ingt das Volk feine rispetti und stornelli 
— fie fingen von Lenz und Liebe — fingen von 
der Sehnſucht nach ihren fernen Lieben in der 
Maremna, oder dieſe FJortgezognen Hagen von der 
Hoffnung auf frohe Wiederkehr im Frühling. Der 
esprit du clocher iſt ſehr ſtark in dieſen Bergen. Ein 
alter Mann, der von der Beaufſichtigung der Koßlen⸗ 
brenner zurückkam und ſich uns ganz ſelbſtverſtändlich 
auf unſerem Spaziergange anſchloß, erzählte uns 
neulich ein Stückchen von ſeiner Lebensgeſchichte, 
darin kam vor; cellora emigrai a Lizzano — da 
blieb dreißig 


elmath. Lizzano aber iſt ein Dorf, das man von 
utigliano in anderthalb Stunden zu Fuße erreicht, 
von wo aus man von der Höhe den Thurm von 
Cutigliano ſehen kann! N 
rotz der großen Armuth der Bewohner wird 
nicht viel gebettelt, hie und da freilich, doch nicht 
udringlich und hartnäckig, und im Grunde ſind die 
emden daran ſchuld. Es iſt freilich ſchwer, ſo 
armen Leuten eine Gabe zu verſagen, auch thut 
man wohl nicht unrecht, alten und elenden Perſonen 
etwas zu geben, denn ſie bekommen nur auf dieſe 
Weiſe etwas, eine organifirte Armenpflege giebt es 
bier nicht. Lieber aber gebe ich ungebeten und gegen 
bettelnde Kinder bin ich abſaluf hartherzig, ſeit ich 
ehört habe, wie neulich hinter einer Hecke einige 
eine Schelme ſich unter einander das Betteln ein⸗ 
übten: „Per eas ita, Signore, mi fascia belemosina“ — 
Nein, beſſer fo: „Lelemosinal per caritä, bella 
Signora, un centesimo!“ Dann war der Ton nicht 
kläglich genug, und von ſchallendem Gelächter unter⸗ 
brochen, fing die Geschichte mit weinerlicher Stimme 
von neuem an. Man ſieht, die Kleinen haben noch 
keine Uebung im Betteln und betreiben es zum Theil 
als Kinderſpiel. An rhßetoriſchen Zuſätzen, wie: 


reich und fo ſchön, im buchſtäblichſten Sinne ohne 
Anſehen der Perſon — laſſen fie es nicht fehlen, 
beruhigen ſich aber bald bei einer Abweiſung⸗ 
Ausländer, welche ſich der Sprache wegen in 
Italien aufhalten und ihre Stupien im Sommer 
nicht unterbrechen wollen, thun wirklich gut baran, 
in den Piſtojeſer Bergen ihre Sommerfriſche zu 
ſuchen, wo ſie au Schrittund Tritt etwas lernen können, 
namentlich da b on freundlich, zutraulich und 
geſprächig find. Noch ein Wort fiber die Ausſprache! 


„Lingua toscana in bocca romana“ hat man bis 


um Ueberdruß gehört; es fol eben damit geſagt 
ſein, daß die cörrecte toscaniſche Ausdrucksweise 
erſt durch die römiſche Ausſprache ihren wahren 
Wohllaut erholte. AG möchte den Römern eher 
ein wohllautenderes Organ zuſprechen; die Aus⸗ 
prache iſt in Toscana ehenſo correct, wie die 


nwendung der Grammatik, den Unterſchied 
ſwiſchen dem offenen und geſchloſſenen o und e 
ört man nirgend ſo deutlich. Nur eine 
Außſtellung iſt zu machen: Die Toscaner 
prechen feſt ausnahmslos das harte oe, 
att wie unſer k, wie ein h aber 
ark aſpirirt, faſt ſo ſtark wie die Ruſſen ihr 


h. Man hört hier la hasa, la hora ſtatt casa, 
cosa. Das iſt aber ein Fehler, den ein Aus länder 
kaum machen wird, denn das e fo zu aſpirtren wie 
ein echter Toscaner, iſt zehnmal ſchwerer als es 


richtig, d. h. vor a, o und u einfach wie unſer k zu 
brechen e 


Räthſel. 

I. Charade. (Zweiſtlbig.) 
Die Erſte bleibt Dir ſtets entfernt, 
Du findeft nie fie hier; i 
Und bätteſt Du die Zweite nicht, 
So ftürbeft Du wohl ſchier. 
Das Ganze nennt Dir eine Stadt — 
Und wie ſie heißen mag, — das rath'! 


J. Schalen⸗Näthſel. 


Willkommen iſt Dir nie mein Wort; — 

Und 1 0 Du Kopf und Fuß daun fort, 

Zur Mahnung wird's: „Gieb ernftlich Achl, 

Daß ſich bald Beſſ'rung geltend macht! 0 
H. v. Schulheim. 


III. „Abgabe“ ⸗Mäthſel. 
Streicht man aus jedem der drei Erdtheile: 
America, Afeien, Asien ! 
je zwei Lettern und bildet dureh Verſetzung der übrig 


fo nennen die Initialen der richtig gebildeten 
Namen abwärts geleſen etwas von Dichtern viel Be⸗ 
ſundenes. Aus den geſtrichenen ſechs Buchſtaßen bilde 
man durch Verlegen derſelben das, was fie gewiſſermaßen 
ſind: eine Abgabe. . 


IV 


Bier der Silben bezeichnen und jede mit gleichem Vocal, ihn, 
Der den cäſariſchen Stuhl ſchimpflich wie Keiner entweiht; 


Mit den zwei erſten benennt der Italier feine Geliehte. 


Doch die zwei letzten im Topf find uns ein freundlich 
Gewächs. 
F. ©. Fischer. 


Auflöſungen 


der Räthſel in der vorigen Sountagsbeilage. 
1. Hutſchachtel. — 2. Sauerkraut. — 3. Jungfran. 
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Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Frieda S. . , 
Martha 5. . n, Jenny 5. . u, E. Co . (Nr. 2 annähernd richtig), 
Eliſe v. Przyborowsky, O. F. L., Selma Fuhrmann, R. Schwinge, 
„Caeſar“, Julie Heidemann, Johannes Hoffmann, „Käthchen von Heil⸗ 
bronn“, „Klein⸗Kathrin“, J. Lindner, E. Retzerau, Alice Janzen, Marga⸗ 
rete Janzen, Viola Mefloc, Louiſe Brettſchneider, Joſeph und Georg 
Eſchner, „Waldmüllers Töchterlein“, S. G., „die Rinderfreundin“, ſämmt⸗ 
lich aus Danzig, Guſtav Hinz⸗Weichſelmünde, Fränze u. Helene aus Lang⸗ 
fuhr, Martha und Marie⸗Jäſchkenthal, „Stenograph in Kahlbude“, 
E 1.82 H. Brandt auf Roſenthal, Richard Himperling z. Z. 
in Mirchau, Str.⸗Marienburg, A.⸗Verlin. 
Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Carolus Miſchke (2), 
Klara K. . ke dl, 2, 3), Marie Schauer (1, 2, 3), A. Hooge (1, 8, 4, 
(1, 2, 4), Eva Garbe (4), Ernſt Schmidt (1, 2.4), Auna 


Marienburg (1, 3, 4), Selma Saro⸗Pr. Holland (1, 3, 4), K. Olſchewitz⸗ 


Strasburg (2, 4), Frau Lang⸗Ratthey in Dieſſen (1; per Telegramm), 


Ludwig Bauer in Dieſſen (2; per Telegramm), A. E. F.⸗Troyl (1, 8, 4). 
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Verantwortlicher Nedacteur: H. Röckner in Danzig, 
Druck von A. W. Kafemann in Danzig. 


